I Und ich fahe einen Engel WER 
liegen mitten durch den e 
8 Himmel, der hatte ein ewig 177 
Evangelium, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden fihen 


und wohnen, und allen Hei⸗ 
den, und Geſchlechtern; und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mil großer Stimme: 
Lürchter Gott, und gebel 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts iſt kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6.7. 
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Danklied für die Ankündigung des Friedens 


Gottlob! nun iſt erſchollen Wir haben nichts verdienet Sei tauſendmal willkommen, 
Das edle Fried⸗ und Freudenwort, Als ſchwere Straf' und großen Zorn, „Du teure, werte Friedensgab'! 
Daß nunmehr ruhen ſollen N Weil ſtets noch bei uns grünet Jetzt ſehn wir, was für Frommen 
Die Spieß' und Schwerter und ihr Mord. Der freche, ſchnöde Sündendorn. Dein Beiunswohnen in ſich hab'. 
Wohlauf! und nimm nun wieder Wir ſind fürwahr geſchlagen In dich hat Gott verſenket 
Dein Saitenſpiel hervor, Mit harter, ſcharfer Rut', All unſer Glück und Heil; 
O Gottesvolk, ſing Lieder Und dennoch muß man fragen: f Wer dich betrübt und kränket, 
Im hohen, vollen Chor! 5 Wer iſt, der Buße tut? Der drückt ſich ſelbſt den Pfeil 
Erhebe dein Gemüte Wir ſind und bleiben böſe, Des Herzleids in das Herze 
Und danke Gott und ſprich: Gott iſt und bleibet treu, Und löſcht aus Unverſtand 
HErr, deine Gnad' und Güte Hilft, daß ſich bei uns löſe Die güldne Freudenkerze 
Bleibt dennoch ewiglich! N Der Krieg und ſein Geſchrei. Mit ſeiner eignen Hand. 
Ach, laß dich doch erwecken! Der Friede, den er gibet, 
Wach auf, wach auf, du harte Welt, Bedeutet alles Guts. 
Eh' als das letzte Schrecken Er will die Lehre geben: 
Dich ſchnell und plötzlich überfällt! Das Ende naht herzu, 
Wer aber Chriſtum liebet, Da ſollt ihr bei Gott leben 
Sei unerſchrocknes Muts: In ew'gem Fried' und Ruh'. 


Paul Gerhardt 
Paul Gerhardt, der gottbegnadete Sänger unſerer Kirche, hat dieſes Lied, 
ſoweit man dieſes feſtſtellen kann, im Jahre 1648 nach Beendigung des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges gedichtet, als am 8. November jenes Jahres die Glocken das 
freudige Ereignis kundtaten und in den Predigten darauf verwieſen wurde. 


Kommt her und ſchauet die Werke des HErrn, der auf Erden Ich bin der HErr und ſonſt keiner mehr; kein Gott iſt ohne ich. 
ſolch Zerſtören anrichtet, der den Kriegen ſteuert in aller Welt, der Ich bin der HErr und keiner mehr, der ich das Licht mache und 
Bogen zerbricht, Spieße zerſchlägt und Wagen mit Feuer verbrennt. ſchaffe die Finſternis, der ich Frieden gebe und ſchaffe das übel. Ich 
Seid ſtille und erkennet, daß ich Gott bin! Pf. 46,9 —11 bin der HErr, der ſolches alles tut. Jeſ. 45, 57 

\ 
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Ser ‚I utheraner 


Waffenſtillſtand und Friede 


Die wichtigſte Botſchaft, die auf Erden verkündigt werden 

kann, iſt das ewige Evangelium von der Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu gegen die in Sünden verlorene Menſchheit. Aber nach 
dem Evangelium war wohl die wichtigſte Botſchaft für die arme 
ſich verblutende Menſchheit die Meldung, nach der ſo viele ſich 
brünſtig geſehnt haben und um die ſo manches heiße Gebet zu 
dem Geber aller guten Gaben emporgeſandt worden iſt, die 
Botſchaft des Waffenſtillſtands und des in Ausſicht ſtehenden 
Friedens, die in dieſen Tagen der Welt verkündigt worden iſt. 
Der entſetzliche, einzigartige Weltkrieg, der ſo viele Menſchen⸗ 
leben und andere Opfer gefordert hat, hat nun, will's Gott, 
ſeinen feſten Abſchluß gefunden, und die Menſchheit darf ſich 
wieder an den Gedanken gewöhnen, daß in abſehbarer Zeit 
wieder Friede in der Welt einkehrt. 

Mit großem Jubel iſt die Friedensbotſchaft gefeiert wor⸗ 
den, und an vielen Orten haben ſich unſere Gemeinden zu einem 
beſonderen Gottesdienſt in ihren Gotteshäuſern verſammelt oder 
in anderer Weiſe und bei anderer Gelegenheit Gott für den 
Frieden gedankt; denn auch wir Chriſten nehmen innigen An⸗ 
teil an den Geſchicken unſers Landes, ja an den Geſchicken der 
ganzen Welt. Nur hüten wir uns vor aller Menſchenver⸗ 
götterung, ſowohl unſer ſelbſt als anderer Menſchen, ſowohl der 
leitenden Männer in der Kriegsführung aus unſerm Lande als 
aus andern Ländern der Erde. Auch hier gilt, was wir ſonn⸗ 
täglich auf die eine oder andere Weiſe ſingen: „Allein Gott in 
der Höh' jet Ehr'“; „All Ehr' und Lob ſoll Gottes fein”. Daß 
genug Verſuchung vorhanden iſt zur Menſchenverherrlichung, 
zeigt uns jede weltliche Zeitung, die wir in die Hand nehmen. 
Haben uns doch gerade auch die allerletzten Kriegsnachrichten 
ausführliche Beſchreibungen gebracht von der Wirkung der neu⸗ 
erfundenen Bomben und von den entſetzlichen Verwüſtungen, die 
ſie angerichtet haben, nachdem ein großer Teil der Menſchheit 
ſchon faſt abgeſtumpft war gegen die beiſpielloſe Zerſtörung und 
Vernichtung von Menſchenleben und Gut in den vergangenen 
Kriegsjahren. 

Wenn wir uns jetzt des Friedens freuen, dann denken wir 
vielmehr gerade an die Schriftworte „Alle gute Gabe und alle 
vollkommene Gabe kommt von oben herab, von dem Vater des 
Lichts“, Jak. 1, 17. Wir haben in den langen Jahren der 
Kriegsnöte immer und immer wieder unſerm Vater im Him⸗ 
mel unſere Not geklagt und ſeine Hilfe und Rettung erbeten. 
Wenn das ernſt gemeint war, dann können wir es jetzt nicht 

laſſen, vor allen Dingen Gott Dank zu ſagen mit Herzen, Mund 
und Händen und dem HErrn zu dienen mit Furcht und uns zu 
freuen mit Zittern. Bf. 2, 11. 

Wir wollen auch nicht verkehrte Anwendung machen von 
dem, was Gott uns und unſerm Lande und der ganzen Welt 
durch den Frieden geſchenkt hat. Man lieſt ſchon wieder Aus— 
führungen in weltlichen Blättern, die fromm und erbaulich ſein 
ſollen, aber grundverkehrt find, als ob nämlich jetzt erfüllt ſei, 
was die Engel zu Weihnachten geſungen hätten von „Friede 
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“, Luk. 2, 14. 
Der Weltfriede, ſo ſagt man wohl, ſei der Friede Gottes, der 
höher iſt als alle Vernunft. Und die Bruderſchaft der Men— 
ſchen und die Vaterſchaft Gottes ſei kein inhaltloſes Wort, die 
ſieghaften Völker ſeien Gottes Söhne und Töchter. So werden 


die ſchönſten Worte Gottes mißbraucht. Das richtige Verſtänd⸗ 
nis deſſen, was die Engel zu Weihnachten ſangen, liegt in den 
Worten „Euch iſt heute der Heiland geboren“, Luk. 2, 11, von 
dem ſchon Jahrhunderte zuvor Jeſaias geweisſagt hatte: „Er 
heißt . . . Friedefürſt“, Kap. 9, 6. Der Friede, von dem Jeſaias 
redete und von dem die Engel zu Weihnachten predigten und 
ſangen, „der Friede Gottes, welcher höher iſt denn alle Ver— 
nunft“, Phil. 4, 7, iſt der Friede mit Gott, der Friede eines 
ruhigen, verſöhnten Gewiſſens in der Vergebung der Sünden, 
die Chriſtus erworben hat, die im Evangelium verkündigt und 
angeboten und im Glauben ergriffen wird. Kinder Gottes, 
Gottes Söhne und Töchter werden wir Menſchen nur dadurch, 
daß wir Brüder und Schweſtern Jeſu Chriſti werden, der uns die 
Kindſchaft erworben hat, Gal. 4, 5. Nur an denen iſt nichts 
Verdammliches, die in Chriſto Jeſu ſind, Röm. 8, 1. Der 
irdiſche Friede, der Weltfriede, der Friede zwiſchen den Völ⸗ 
kern der Erde iſt eben doch nur ein irdiſches Gut, und ſolche 
Güter gibt Gott auch, um durch ſeine Güte die Menſchen zur 
Buße zu leiten, Röm. 2, 4. Wir wollen uns auch nicht an dem 
liebloſen Richten und Verdammen beteiligen, und der nicht ſelten 
ausgeſprochenen unbarmherzigen und grauſamen Geſinnung. 
Wo Sieger find, da find allemal auch Beſiegte, Unterliegende. 
Da wird dann auch die Frage erhoben und beantwortet: Warum 
hat Gott denn jo manchen Ländern Mangel und Darben, ſchreck⸗ 
liche Opfer an Leib und Leben, entſetzliche Verwüſtung an Gut 
und Eigentum widerfahren laſſen? Das Aufſuchen der Schuld 
eines andern einzelnen Menſchen oder ganzer Völker iſt ein 
gefährliches Unternehmen, weil ſich da ſo leicht der phariſäiſche 
Sinn einflicht: „Da find wir doch beſſer!“ Das Erwähnen der 
Schuld anderer hat nur dann einen Gott wohlgefälligen und 
uns nützlichen Sinn, wenn wir dabei bedenken, daß wir aus 
demſelben Zeug geſchnitten ſind, wie Luther ſagt, das heißt, 
daß wir von Natur um nichts beſſer ſind als andere, damit wir 
dann Buße tun, Gott unſere Sünden abbitten und unſer Leben 
beſſern. Das lehrt uns Chriſtus, wenn er Luk. 13 von den 
Galiläern, die Pilatus bei ihrem Opfer getötet hatte, und von 
den achtzehn, auf die der Turm in Siloah fiel und ſie erſchlug, 
warnend ſagt: Bildet euch nicht ein, daß dieſe Leute vor an⸗ 
dern Sünder geweſen ſeien. „Ich ſage: Nein; ſondern, ſo ihr 
euch nicht beſſert, werdet ihr alle auch alſo umkommen“, V. 1-5. 
An groben und großen Sünden, an Mißbrauch und trägem Ge⸗ 
brauch der Gnade Gottes und Undank gegen das heilige Evan— 
gelium hat es auch bei uns nicht gefehlt. Wir haben allen 
Grund zur Buße. 

Die Völker der Erde und gerade auch unſer eigenes Land 
haben noch viel Arbeit vor ſich, bis wieder Ordnung hergeſtellt, 
bis ein gerechter und dauernder Friede zuſtande gekommen tft. 
Gott wolle ihnen und ihren Führern den Geiſt des Verſtandes 
und der Gerechtigkeit verleihen. Er wolle auch in Gnaden hel⸗ 
fen, daß die große Unordnung und Zuchtloſigkeit, die gen Him⸗ 
mel ſchreienden Sünden und Verbrechen beſeitigt und ihnen 
ſoviel als möglich geſteuert werde. Wenn es je geſchieht, jo 
wird es doch Jahre und Jahrzehnte dauern, bis dies einiger⸗ 
maßen geſchehen iſt. 

Im Laufe der nächſten Monate und Jahre wird nun die 
große Mehrzahl unſerer Soldaten wohlbehalten heimkommen. 
Sie ſollen ja nicht vergeſſen, mit ihrem ganzen Leben Gott zu 
danken, der ſie ſo väterlich in ſo mancher Fährlichkeit beſchützt 
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hat. Und wenn ſie, wie das bei vielen der Fall ſein wird, jahre⸗ 
lang, vielleicht lebenslang an ihrem Leibe die Folgen des Krie⸗ 
ges tragen müſſen, ſo ſollen ſie Fleiß tun, daß ſie geduldig und 
gottergeben ihr Kreuz tragen und Gott alle ihre Wege und ihre 
ganze Zukunft befehlen. Diejenigen aber, deren Söhne und 
Töchter, deren Geſchwiſter, Verlobte und Gatten, nicht wieder— 


kommen, ſondern in fremder Erde begraben liegen, wolle der 


Gott alles Troſtes ſtärken und aufrechterhalten, damit ſie auch 
dieſe ſchwere Heimſuchung in Ergebung gegen ſeinen väterlichen, 
göttlichen Willen tragen können. 

Der Friede kommt. Aber auch wenn, vielleicht erſt nach 
längerer Zeit, endlich Friede und Eintracht wenigſtens äußer— 
lich herrſcht und durch die heilende Zeit die böſen Erfahrungen 
und Folgen des Krieges im allgemeinen und in den einzelnen 


Fällen überwunden werden, fo wird doch auch dann noch immer 


gelten das andere Heilandswort: „Solches habe ich mit euch 
geredet, daß ihr in mir Frieden habet. In der Welt habt 
ihr Angſt; aber ſeid getroſt, ich habe die Welt überwunden“, 


Joh. 16, 33. Vollen Frieden gibt es erſt droben bei Jeſu im 
Licht. Darauf warten wir, auf unſers Leibes Erlöſung, Röm. 


8, 23. Bis dahin aber wollen wir um ſo fleißiger ſein in dem 
uns für dieſe gegenwärtige Zeit in der Welt aufgetragenen 
Werke, in der Ausbreitung des Evangeliums, und wollen da— 
durch retten, was ſich retten läßt. L. F. 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus Michigan 

Der Michigan-⸗Diſtrikt unſerer Synode hielt feine diesjäh⸗ 
rige Verſammlung vom 18. bis zum 21. Juni in der geräumigen 
Kirche der Bethaniagemeinde in Detroit (P. Oswald Rieß). Im 
Eröffnungsgottesdienſt predigte als Vertreter der Synode D. Ar⸗ 
thur Brunn über das Wort des Apoſtels „Seid ſtark in dem 
HErrn und in der Macht feiner Stärke“. Mit dieſem Gottes- 
dienſt war die Feier des heiligen Abendmahls verbunden. 

In ſeiner Eröffnungsrede wies Diſtriktspräſes A. Zeile 
darauf hin, daß Gottes Segen auch in den beiden vergangenen 
Jahren auf der Arbeit unſers Diſtrikts geruht habe. Derſelbe 
iſt jetzt der zweitgrößte Diſtrikt in unſerer Synode. 

Unſerm Brauche gemäß wurden auch diesmal Lehrver⸗ 
handlungen gepflogen. P. R. Rein von Flint trug ein Referat 
vor über die Vergebung der Sünden. Weil dieſer Artikel das 
rechte, eigentliche Herz der chriſtlichen Lehre bildet, darum iſt 
er immer wichtig und zeitgemäß. In vielen kirchlichen Kreiſen 
hat man dies heutzutage vergeſſen. Aber der auferſtandene Hei- 
land ſelbſt hat dieſe Lehre zum eigentlichen Mittelpunkt ſeiner 
Botſchaft gemacht, als er ſeinen Jüngern ſagte: „Alſo iſt's ge— 
ſchrieben, und alſo mußte Chriſtus leiden und auferſtehen von 
den Toten am dritten Tage und predigen laſſen in ſeinem Namen 
Buße und Vergebung der Sünden unter allen Völkern und an— 
heben zu Jeruſalem“, Luk. 24, 46. 47. Darum muß dieſe Lehre 


heute noch das Hauptthema der chriſtlichen Predigt bleiben. 


ſeines Beſtehens. 


P. M. E. Mayer von Frankenmuth verlas ein Referat über 
das Thema „Die fränkiſche Einwanderung und ihre Bedeutung 
für die Nachkommen“. Frankenmuth, die erſte dieſer fränkiſchen 
Kolonien, feiert in dieſem Jahre das hundertjährige Jubiläum 
Die andern Kolonien: Frankentroſt, Fran⸗ 


. 


kenluſt und Frankenhilf werden in den nächſten Jahren dasſelbe 
Feſt feiern dürfen. 

Die Frankenmuther Kolonie war ausgeſandt von P. Wil- 
helm Löhe in Neuendettelsau, Bayern. Sie ſollte unter den 
Indianern in Michigan Miſſion treiben. Ihr Paſtor, Auguſt 
Friedrich Crämer, war zugleich Indianermiſſionar. Die kleine 
chriſtliche Gemeinde ſollte den Söhnen der Wildnis ein lehr— 
reiches Beiſpiel eines chriſtlichen Wandels fein. Pfarrer Löhe 
wandte ſich an P. Friedrich Schmidt in Ann Arbor betreffs eines 
paſſenden Ortes für die geplante Miſſion. In der Nähe von 
Ann Arbor wohnten keine Indianer. Darum beauftragte 
P. Schmidt den von ihm ausgeſandten Indianermiffionar J. J. 
F. Auch, welcher in der Umgegend von Sebewaing tätig war, 
ein paſſendes Gebiet für die Frankenmuther Kolonie auszu⸗ 
ſuchen. P. Auch tat dies bereits im Januar 1845. Als P. Crä⸗ 
mer und ſeine kleine Schar ankamen, wurde ihnen die Gegend 
am Cass⸗Fluß zugewieſen, etwa 12 Meilen öſtlich von Saginaw. 
Nach etlichen Jahren zogen die Indianer weiter. Aber Fran⸗ 
kenmuth iſt geblieben bis auf den heutigen Tag und iſt unter 
Gottes Segen und Leitung die größte Landgemeinde in unſerer 
Synode geworden. 

Als Vertreter des Präſidiums berichtete D. Brunn über die 
weitausgedehnte und von Gott reich geſegnete Arbeit unſerer 
Synode. Miſſionsdirektor F. C. Streufert berichtete über un⸗ 
ſere Miſſionsarbeit in Mexiko, Hawai und Südamerika. Unſere 
Brüder in Braſilien haben ſchwere Prüfungen erlebt. Aber die 
Ausſichten für unſere kirchliche Arbeit nach dem Krieg ſind 
ſehr günſtig. ; 

Die Morgenfißungen wurden von P. L. Nüchterlein aus 
St. Joſeph eröffnet. Auf Grund berſchiedener Schriftſtellen be- 
leuchtete er unſere kirchliche Arbeit und ermunterte zu neuem 
Eifer in dem Werk des HErrn. 

P. A. Zeile wurde als Präſes wiedererwählt. P. Hermann 
Mayer in Bay City iſt erſter und P. Aug. Bernthal in Saginaw 
zweiter Vizepräſes. 

In allen Verſammlungen waltete der Geiſt der Liebe und 
des Friedens. „Wie fein und lieblich iſt's, daß Brüder ein— 
trächtig beieinander wohnen!“ Pf. 133, 1. 

So Gott will, wird ſich unſer Diſtrikt nächſtes Jahr in 
Frankenmuth verſammeln— L. Liſt 


Aus dem nördlichen Canada 

Die Räumlichkeiten unſers Concordia-College in Edmon⸗ 
ton, Alberta, bildeten den Sammelplatz für Paſtoren, Lehrer 
und Gemeindevertreter, die zur 17. Synode des Alberta- und 
Britiſh Columbia⸗Diſtrikts vom 10. bis zum 13. Juli zuſam⸗ 
mengekommen waren. Im Eröffnungsgottesdienſt, der in der 
St. Petrikirche (P. A. J. Müller) abgehalten wurde, hielt D. H. 
Grüber als Vertreter des Präſidiums der Synode die Predigt 
und P. A. Gehring von Craigmyle, Alberta, die Beichtrede. 
Alle anweſenden Paſtoren und Lehrer, auch eine Anzahl der Ge⸗ 
meindedeputierten, nahmen am heiligen Abendmahl teil. In 
einem Paſtoralgottesdienſt, der am Donnerstagabend in der 
Anſtaltsaula abgehalten wurde, predigte P. C. F. Baaſe von 
New Weſtminſter, Britiſh Columbia, und D. Grüber amtierte 
bei der Einführung der neuerwählten Diſtriktsbeamten. Die 
PP. W. A. Krüger von Claresholm, Alberta, und H. J. Kritſch 
von Nelſon, Britiſh Columbia, leiteten die Eröffnungsandachten 
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für die einzelnen Sitzungen, die ſämtlich in der Aula der An— 
ſtalt abgehalten wurden. 

P. Alfred F. Miller von Camroſe, Alberta, leitete die Lehr— 
beſprechungen über das Thema „Die Chriſtliche Hausandacht“. 
Es war in der Tat erfreulich, zu ſehen, wie die Synodalen, be— 
ſonders auch die Gemeindedeputierten, ſich rege an dieſer Be— 
ſprechung beteiligten, und es wird gewiß nicht ausbleiben, daß 
ſich der Segen dieſer Verhandlung in unſer ganzes Gemeinde— 
weſen erſtrecken wird. D. Grüber berichtete ausführlich über 
das weitverzweigte Werk der Synode und gab der Verſammlung 
einen Einblick in das gewaltige Werk, welches wir zur Zeit zu— 
ſammen mit unſern Mitchriſten zu betreiben haben. 

In den Geſchäftsverhandlungen nahm die Miſſionsſache 
die erſte Stelle ein. Unſer Diſtrikt iſt eben noch vorwiegend 
ein Miſſionsdiſtrikt. Von den 50 Parochien, die im Durchſchnitt 
aus je 4 bis 5 Gemeinden und Predigtplätzen beſtehen, ſind 21 
ſelbſtändig; die übrigen 29 erhalten noch größere oder geringere 
Unterſtützung aus der Miſſionskaſſe, zu der die Miſſionskaſſe der 
Synode jährlich rund 530,000 beiſteuert. Trotz der unzuläng⸗ 
lichen geiſtlichen Verſorgung unſerer Miſſionsparochien, haben 
dieſe doch in den vergangenen Jahren ſchöne Fortſchritte ge— 
macht. Vier Parochien find zu Anfang dieſes Jahres ſelbſtän⸗ 
dig geworden, und eine andere mußte geteilt werden. Wohl die 
ſchönſte Entwicklung nach allen Seiten hin zeigt die Arbeit in 
den Parochien an der Küſte des Stillen Ozeans, in Vancouver, 
in Victoria und Port Alberni und in den Ortſchaften im Fraſer⸗ 
tal. Die Gehälter unſerer Paſtoren und Miſſionare, die noch 
vor zwei Jahren verhältnismäßig recht knapp bemeſſen waren, 
find bedeutend aufgebeſſert worden, und auch die diesjährige 
Synode hat, beſonders auf Befürwortung der Laiendelegaten, 
eine weitere Gehaltserhöhung empfohlen, die zu Anfang des 
neuen Jahres in Kraft treten ſoll. Tritt ein Miffionar neu in 
den Dienſt des Diſtrikts, fo bekommt er eine Beiſteuer von 5250 
zur Anſchaffung eines nötigen Automobils, und für die Strecken, 
die er im Intereſſe feiner Parochialarbeit fährt, bekommt er eine 
Vergütigung von 6 Cent pro Meile. 

Da wir des öfteren gefragt werden, woher es komme, daß 
ſich an vielen Orten unſers Diſtrikts das Gemeindeweſen nicht 
ſchneller entwickelt, dürften wir vielleicht wieder einmal hin- 
weiſen auf eins der Hinderniſſe, das ſchon lange dem geſunden 
Wachstum hinderlich geweſen iſt und noch iſt, die allzu häufige 
Wegberufung unſerer Paſtoren und Miſſionare an Gemeinden 
nach den Vereinigten Staaten, was für unſere Gemeinden in 
der Regel eine längere Vakanz bedeutet. Es ſcheint für uns 
ausgeſchloſſen zu fein, daß bereits im Amt ſtehende und er— 
fahrene Paſtoren aus andern Diſtrikten an ſolche ledigen Pfarr- 
ſtellen berufen werden, und ſo ſind wir in der Beſetzung un— 
ſerer Vakanzen faſt ausſchließlich auf Predigtamtskandidaten 
angewieſen. Wir freuen uns daher auch immer, wenn die Zeit 
der Kandidatenverteilung kommt, und find dem HErrn der Kirche 
von ganzem Herzen dankbar, wenn er uns eine kleinere oder 
größere Zahl ſolcher jugendfriſcher Arbeiter zuſendet; aber der 
Mut will einem wieder ſinken, wenn man ſehen muß, wie bald 
darauf einer nach dem andern unferer Paſtoren ſich genötigt 
ſieht, einem Beruf in einen andern Diſtrikt zu folgen. So ſind 
zum Beiſpiel in den vergangenen zwei Jahren ſieben Predigt— 
amtskandidaten in die Arbeit in unſerm Diſtrikt eingetreten; es 
ſind aber in demſelben Zeitraum ſieben Paſtoren in andere 
Diſtrikte verzogen, und zwei andere ſind in den Kaplandienſt 


eingetreten. Dieſe Lage der Dinge bringt es mit ſich, daß eine 
ganze Reihe unſerer Parochien längere Zeit von auswärts be⸗ 
dient werden muß, was wegen unferer großen Entfernungen 
nur in notdürftiger Weiſe geſchehen kann. Dabei wollen wir 
durchaus nicht aller Wegberufung unſerer Paſtoren einfach Ein⸗ 
halt gebieten. Wir wiſſen, daß es die Verhältniſſe oftmals er⸗ 
fordern, daß auch unſere Arbeiter in andere Diſtrikte verſetzt 
werden. Wir wiſſen auch, daß unſer Gott die Gaben unſerer 
Paſtoren gebrauchen will und ſie gebraucht, um das Wohl der 
Kirche im allgemeinen zu fördern; es will uns aber ſcheinen, daß 
in manchen Fällen Gemeinden in ihren Berufsangelegenheiten 
mehr Rückſicht nehmen könnten auf die Lage und die Verhält- 
niſſe der Gemeinden in unſerm Diſtrikt, und daß ſie zu dem 
Ende auf geordnetem Wege die nötigen Erkundigungen einholen 
ſollten, ehe ſie ihren Beruf ausſtellen. Solange unſere Miſ⸗ 
ſionsparochien mit häufigem Paſtorenwechſel und dazwiſchen⸗ 
liegenden längeren oder kürzeren Vakanzen zu rechnen haben, 
wird nach menſchlichem Ermeſſen keine raſche und geſunde Ent- 
wicklung zu exwarten fein. f 

Ein anderes Hindernis iſt in der Tatſache zu ſuchen, daß 
eine größere Anzahl unferer Gemeinden noch Bedienung mittels 
der deutſchen Sprache erfordert, während es doch immer ſchwie⸗ 
riger wird, Paſtoren zu bekommen, die bereit und imſtande ſind, 
in dieſer Sprache zu amtieren. Viele unſerer Gemeindeglieder 
gehören eben noch zu einer Generation von Einwanderern, und 
es fällt dieſen Leuten nicht leicht, ſich in einer andern als ihrer 
Mutterſprache bedienen zu laſſen. Es ſcheint auch, daß man 
den Sprachenwechſel nicht ohne Schaden beſchleunigen kann. 
Wir erinnern an dieſe Umſtände, damit unſere Chriſten an 
andern Orten nicht allzu ungeduldig werden, wenn ſie manch⸗ 
mal meinen, daß es mit unſerer Miſſionsarbeit allzu langſam 
vorangeht. Mit Gottes Hilfe werden dieſe Hinderniſſe nach und 
nach überwunden, und auch unſer Miſſionswerk kommt auf im⸗ 
mer feſteren Fuß. Der Diſtrikt hat ſein Direktorium beauftragt, 
wieder einen Miſſionsſekretär zu berufen, der feine ganze Kraft 
auf den Ausbau dieſes Zweiges unſerer Arbeit verwenden joll. 

Auch die andern Zweige unſerer Diſtriktsarbeit wurden 
eingehend beſprochen: chriſtliche Erziehung und Jugendarbeit, 
Finanzen, Publicity und Radio, der Aufbau unſerer Kirchbau⸗ 
kaſſe und die Penſionsſache. Auf dem Gebiete der chriſtlichen 
Erziehung bedient man ſich neben der Sonntagsſchule beſonders 
auch der Samstags- und Sommerſchule. Auch hier macht ſich 
der Mangel an den nötigen Lehrkräften geltend. Drei Gemein⸗ 
den haben Gemeindeſchulen. Unſere Sonntagsſchule per Poſt 
leiſtet in zunehmendem Maße vortreffliche Dienſte. Unſere 
Finanzen befinden ſich in gutem Zuſtand, und die Beteiligung 
unſerer Gemeinden an der Danffollefte war erfreulich. 

Direktor A. H. Schwermann berichtete über das Anſtalts⸗ 
weſen in Edmonton und bat vornehmlich um Zuſendung from⸗ 
mer und begabter Jünglinge, die bereit ſind, ſich auf das 
Predigtamt vorzubereiten. P. R. E. Meinzen, der die Arbeit 
unſerer Army and Navy Commission für Canada leitet, er⸗ 
munterte zu weiterer kräftiger Unterſtützung dieſes Werkes. 
Obwohl zu erwarten ſteht, daß in den kommenden Wochen und 
Monaten viele unſerer Brüder und Schweſtern aus dem Hee— 
resdienſt ausſcheiden werden, ſo wird doch noch längere Zeit für 
das geiſtliche Wohl anderer geſorgt werden müſſen, ſolcher, die 
ſich unter den Beſatzungstruppen in Europa befinden, und 
ſolcher, die ſich für weiteren Dienſt im Kampf gegen die Japaner 


1 


Lutheran Council getan worden. 


Der „Iutheran 32% 


277 


gemeldet haben. Auch wird ſich die Arbeit in den Militär- 
hoſpitälern vorausſichtlich noch mehren. 

Es wurde dem Diſtrikt auch die Verfaſſung für ein beab— 
ſichtigtes Canadian Lutheran Council zur Prüfung vorgelegt. 
Dies iſt eine Verbindung, die man anſtrebt zwiſchen den ver— 
ſchiedenen lutheriſchen Körperſchaften hier in Canada zwecks ge— 
meinſchaftlicher Arbeit in verſchiedenen Wirkungskreiſen. Unter 
anderm aber ſoll dieſes Council, wenn es zur Gründung eines 
ſolchen kommt, darauf ſehen, daß freie Konferenzen zwiſchen den 
Paſtoren der verſchiedenen Körperſchaften abgehalten werden zur 
Förderung wahrer gottgewollter Lehreinigkeit. Es ſind jedoch 
bis jetzt nur vorbereitende Schritte zur Bildung dieſes Canadian 
Ob ſich die Diſtrikte unſerer 
Synode dieſer Vereinigung anſchließen werden, wird dadurch 


beſtimmt werden, daß in der Verfaſſung und in der Anwendung 


derſelben nichts erſcheint, was den Vorſchriften des Wortes Got- 
tes und unſerer Stellung in Lehre und Praxis widerſpricht. Es 
iſt ein Komitee eingeſetzt worden, welches dieſe ganze Sache 
weiter ſtudieren ſoll, um auf der nächſten Diſtriktsſynode wei— 
tere Empfehlungen zu machen, und welches auch in verſchiedenen 
Gebieten freie Konferenzen anbahnen ſoll. Der Diſtrikt be⸗ 
kundete ſeine Freude und Dankbarkeit darüber, daß uns Ge— 
legenheit geboten wird, auf wahre Lehreinigkeit zwiſchen den ver- 
ſchiedenen lutheriſchen Körperſchaften in Canada hinzuarbeiten. 

Bei Gelegenheit unſerer nächſten Verſammlung ſoll, ſo 
Gott will, ein doppeltes Jubiläum gefeiert werden, das 25jäh— 
rige Beſtehen unſers Synodaldiſtrikts und unſers Concordia— 
College in Edmonton. Ein beſonderes Komitee ſoll ernannt 
werden, um Pläne für eine würdige Feier zu entwerfen. 

W. C. Eifert 
Aus Oſt⸗Jowa 

Die diesjährige Diſtriktsſynode, die vom 13. bis zum 
17. Auguſt im gaſtlichen Atkins tagte, wird allen Teilnehmern 
unvergeßlich bleiben. Mitten hinein fiel die freudige Nachricht 
vom Kriegsſchluß. Wohl fuhren am Dienstag und Mittwoch 
gegen Abend viele der Paſtoren nach Hauſe, um in ihren Ge— 
meinden die Friedensfeier zu leiten; jedoch faſt alle kehrten am 
folgenden Morgen zurück, und die Synodalſitzungen konnten 
ohne Unterbrechung durchgeführt werden. Am Mittwochmorgen 
wurde ein beſonderer Gottesdienſt veranſtaltet, in welchem 
Vizepräſes G. Chr. Barth auf Grund von Pſalm 117 den rechten 
Ton für eine Friedensfeier anſchlug. Derſelbe hatte bereits im 
Eröffnungsgottesdienſt gepredigt, in welchem P. J. G. Kitzmann 
die Beichtrede hielt. Im Schulgottesdienſt am Dienstagnad)- 
mittag redete P. L. C. Würffel über chriſtliche Kindererziehung 
und hob inſonderheit den Nutzen und Segen einer chriſtlichen 
Gemeindeſchule hervor. g 

Die Lehrverhandlungen leitete P. Mark J. Steege. Sein 
Thema lautete: „Der lutheriſche Paſtor.“ In geſchickter Weiſe 
trug er vor, was auf jetzt vergilbten Blättern von den Vätern 
und andern Lehrern der Synode über den lutheriſchen Paſtor 


geſchrieben worden iſt: ſeine Eigenſchaften, ſein Verhalten im 


eigenen Heim, in der Kirche, in den Häuſern ſeiner Glieder, in 
der bürgerlichen Geſellſchaft. Die trefflichen mündlichen Be- 
merkungen des Referenten zu den aufgeſtellten Theſen würzten 
das Referat und hielten die Hörer in Spannung bis zum Ende. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dem Werke der Inneren 
Miſſion viel Zeit gewidmet wurde. Die Lage in den 24 Miſ- 
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ſionsgemeinden wurde gründlich beſprochen. Fünf Gemeinden 
verzichteten auf weitere Unterſtützung. Vier Gemeindeſchulen 
wurden unterſtützt. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß die Ver⸗ 
ſammlung mit großem Intereſſe den Ausführungen des Vize⸗ 
präſes der Synode lauſchte, der über das weitverzweigte Werk 
der Allgemeinen Synode redete. 

Obgleich Oſt-Jowa zu den kleineren Diſtrikten der Synode 
gehört, unterhält derſelbe dennoch Studentenmiſſionen in den 
zwei großen ſtaatlichen Lehranſtalten innerhalb ſeines Bezirks, 
der Staatsuniverſität in Jowa City und dem Iowa State 
Teachers College in Cedar Falls. Jowa City beſitzt ſeit Jahren 
eine ſehr ſchöne Kapelle mit Pfarrwohnung. Nicht nur wurden 
die vom Board of Directors gemachten Anderungen zur Ges 
winnung von mehr Sitzraum gutgeheißen, ſondern es wurden 
weitere 52,500 bewilligt, um etliche von Studenten viel benutzte 
Zimmer des Pfarrhauſes mit Flieſen oder Teppich zu belegen 
und im Erdgeſchoß der Kapelle ein Geſellſchaftszimmer, eine 
ſogenannte lounge, für die Studenten einzurichten. Auch wurde 
die Diſtriktsbehörde ermächtigt, im Notfall ein hinter unſerm 
Grundſtück gelegenes Wohnhaus zu kaufen. Für Cedar Falls 
bewilligte der Diſtrikt 550,000 zum Bau einer Kapelle und 
38,000 zum Ankauf einer Pfarrwohnung. Faſt die Hälfte der 
für Cedar Falls nötigen Summe iſt bereits vorhanden oder ge— 
währleiſtet; die andere Hälfte ſoll im Diſtrikt geſammelt werden. 
Welche Freude und welcher Anſporn für unſere beiden Stu⸗ 
dentenpaſtoren! Auch der im letzten Jahre abgeſchloſſene Kauf 
einer Wohnung für den Mifftonar in den Staatshoſpitälern in 
Jowa City und Oakdale wurde gutgeheißen. 

Einen Schritt von weittragender Bedeutung tat der Di— 
ſtrikt mit dem Beſchluß, einen Sekretär für chriſtliches Er⸗ 
ziehungsweſen zu berufen. Die Anregung dazu ging von un⸗ 
ſern Lehrern aus. Auch wurde ein Regulativ, die Pflichten 
dieſes Amtes betreffend, angenommen. An die Gemeinden des 


Deſtrikts ergeht der Aufruf, paſſende Kandidaten für dieſes Amt 


aufzuſtellen. 

Die Beamtenwahl ergab folgendes Reſultat: Präſes: P. C. 
Heſſe; erſter Vizepräſes: P. O. Nieting; zweiter Vizepräſes: 
P. W. D. OStting; Sekretär: P. O. Schultz; Schatzmeiſter: Herr 
Paul Schütz. Board of Directors: Herr E. H. Strieter (Vor- 
ſitzer), P. H. J. Heilmann (Miſſion), P. Geo. A. Koch (Studen— 
ten⸗ und Hoſpitalmiſſion), P. J. Schliepſieck (Erziehungsweſen), 
Lehrer O. Kamprath (Jugendaxbeit), Herr H. B. Jäger (Fi⸗ 
nanzſekretär), Herr C. H. Häſemeyer (Kirchbaukaſſe). 

Eine ſchöne Synode bei prächtigem Synodalwetter. Der 
HErr lege feinen Segen auf alle Verhandlungen und Beſchlüſſe. 
Er baue und mehre ſein Zion in Oſt-Jowa und in aller Welt. 


J. Bertram 
— — ZDU— 


Verſammlung der Norwegiſchen Synode 


Unſere mit uns in der Synodalkonferenz verbundene nor— 
wegiſche Schweſterſynode hielt ihre diesjährigen Sitzungen vom 
3. bis zum 7. Juni in ihrem Bethany College in Mankato, 
Minn., ab, wo ſie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ſich all— 
jährlich verſammelt. 

Im Eröffnungsgottesdienſt am Sonntag predigte ein 
älteres Glied des Miniſteriums, Vizepräſes Chriſtian Anderſon 
von Belview, Minn, in norwegiſcher Sprache und ein jüngeres 
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Glied, P. Nils Oesleby von Sioux Falls, S. Dak., in engliſcher 


Sprache. Die Predigt des letzteren iſt im Lutheran Sentinel, 
dem engliſchen Blatt der Synode, gedruckt und legte auf Grund 
des Evangeliums vom 1. Sonntag nach Trinitatis, Luk. 16, 
19— 31 den Zuhörern die Wahrheit ans Herz: „Wir haben das 
Wort Gottes.“ Das iſt ein Schatz und ſchließt eine Verantwort- 
lichkeit in ſich. Am Nachmittag wurde ein Schulgottesdienſt und 
-feit abgehalten. Die Kinder verſchiedener Gemeindeſchulen 
der Synode hatten einen Maſſenchor gebildet und brachten Ge⸗ 
ſänge zu Gehör, und die Anſprache hielt P. Adolph M. Harſtad 
von Madiſon, Wis., der Redakteur des Lutheran Sentinel, über 
das Thema: „Liebe bewegt uns, chriſtliche Gemeindeſchulen ein⸗ 
zurichten und zu erhalten, nämlich Liebe zu unſern Kindern, zu 
unſerer Kirche und zu unſerm Lande.“ Auch dieſe Anſprache iſt 
im Lutheran Sentinel veröffentlicht. Am Abend fand ein Ge⸗ 
ſangs- und Inſtrumentalkonzert ſtatt ſeitens der Schüler des 
Bethany College. 

An der Verſammlung nahmen teil 28 ſtimmberechtigte und 
5 beratende Paſtoren und 45 Laiendeputierte von mehr als 30 
Gemeinden. Zwei Gemeinden und drei Paſtoren wurden in 
den Synodalverband aufgenommen, ebenſo drei Profeſſoren am 
Bethany College: P. Zimmermann, R. Hörber und A. Fremder, 
die alle drei ihre Ausbildung auf unſern Anſtalten erhalten 
haben. 

Den täglichen Andachten lagen zugrunde die Worte des 
121. Pſalms, und in der erſten Sitzung hielt Präſes Norman A. 
Madſon von Princeton, Minn., ſeine Präſidialrede über die 


Worte des 46. Pſalms „Seid ſtille und erkennet, daß ich Gott 


bin“, zeigte, daß dieſe Worte eine ernſte Warnung enthalten an 
alle, die das klare Wort Gottes verwerfen, aber ſehr tröſtlich 
find für die Gläubigen, und legte dann feinen Präſidialbericht ab. 
Zwei Lehrgegenſtände wurden in den Sitzungen behandelt, der 
eine von P. G. O. Lillegard von Newton, Maſſ., über „Lehre 
und Leben“ und der andere von P. B. W. Teigen von Chicago 
über „Zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Frieden“. Das erſtere 
Referat führte aus, daß die chriſtliche Lehre, die Gottes Wort 
darbietet, chriſtliches Leben in ſich ſchließt; denn ohne Gottes 
Wort gibt es kein wahres, geiſtliches Leben. Der Zug unſerer 
Zeit beſteht darin, die Lehre geringzuſchätzen und das Leben zu 
betonen. Die liberale Anſicht, die kürzlich von John D. Rocke⸗ 
feller ausgeſprochen wurde: „Werke, nicht Bekenntniſſe“ (deeds, 
not creeds), findet heutzutage den Beifall vieler, ſogar in luthe— 
riſchen Kreiſen. Darum müſſen wir beſtändig dieſe heidniſche 
Philoſophie, die ſich in den liberalen Kirchen und im Freimaurer- 
tum findet, zurückweiſen und fortfahren, das ſeelenrettende 
Evangelium Jeſu Chriſti zu verkündigen. In dem zweiten 
Referat wurde ausgeführt, daß das Wort „Friede“ im chriſtlichen 
Sinn alle die Schätze in ſich ſchließt, die Chriſtus uns hat zuteil 
werden laſſen. Wir dürfen dieſen Frieden nicht für einen fal⸗ 
ſchen Frieden darangeben. Gott hat uns das Evangelium des 
Friedens gegeben, damit es lauter und rein gepredigt werde, 
ohne menſchliche Zuſätze oder Weglaſſungen. Dabei werden wir 
freilich die Feindſchaft des Satans erfahren, weil eben dieſe 
Predigt das Gericht über ihn ausſpricht. Und ſtets ſollen wir 
bedenken, daß die Gabe des Friedens, die der Heiland für uns 
zuwegegebracht hat, nicht ausſchließlich für dieſes Leben, ſon— 
dern für das herrliche Leben des zukünftigen ewigen Friedens 
beſtimmt iſt. 


Auch die Norwegiſche Synode wird eine Friedensdankkol⸗ 
lekte in allen ihren Gemeinden veranſtalten, ſobald der Krieg 
im Pazifik zu Ende gekommen iſt. Sie bewilligte auch die 
Summe von 81,000 für die Ausgaben der Kommiſſion un⸗ 
ſerer Synode für die Soldaten in Heer und Flotte, da dieſe 
Kommiſſion und ihre Angeſtellten auch den männlichen und 
weiblichen Gliedern der Norwegiſchen Synode, die ſich im 
Kriegsdienſt befinden, dient, und alle Gemeinden wurden ernſt⸗ 
lich gebeten, eine Kollekte für die geiſtliche Verſorgung ihrer 
Soldaten zu erheben. 

Da zu erwarten ſteht, daß die Schülerzahl im Bethany 
College in nächſter Zeit ſich vermehren wird, wurde die Auf- 
ſichtsbehörde (board of regents) beauftragt, wo möglich, mehr 
Raum zu ſchaffen in dem ſtattlichen Gebäude der Anſtalt, in 
dem ſich noch Wohnzimmer einrichten laſſen in Räumen, die 
bisher noch nicht benutzt worden ſind. 

über die andern Beſchlüſſe wird der in Ausſicht ſtehende 
Synodalbericht Auskunft geben, der auch die beiden Referate 
und die Berichte aller Behörden der Synode im Druck darbie⸗ 
ten wird. 

Im Paſtoralgottesdienſt hielt P. Walther C. Gullixſon von 
Tacoma, Waſh., die Beichtrede und P. Sophus E. Lee von Min⸗ 
neapolis die Predigt. L. F. 


—— — — 


Unſere Söhne und Töchter im Militärdienſt 


Wohl nie hat unſer amerikaniſches Volk, ja die ganze Welt 
ſolch tiefen Grund zur Dankbarkeit gehabt, als es der Fall war, 
als vor kurzem die Nachricht kam, daß nun auch der Krieg an 
der aſiatiſchen Front beendigt ſei und die aus vielen Wunden 


Kaplan Philip Janz aus Canada, früher in Church Ridge und Melville, Sosk., 
beſpricht ſich mit einem canadiſchen Soldaten aus Ontario 


blutende Erde nun wieder, will's Gott, willkommene Gelegen— 
heit zur Erholung und Geneſung haben werde. 

Doch jo fröhlich und dankbar uns dieſer ſiegreiche Kriegs⸗ 
ſchluß geſtimmt hat, wir dürfen ja nicht wähnen, daß die geiſt⸗ 
liche Verſorgung unſerer Jugend in Heer und Flotte gleichfalls 
zu Ende gekommen ſei, ja auch nur eingeſchränkt werden dürfe. 
Denn es find nur verhältnismäßig wenige von den 115,000 
jungen Leuten aus unſern Gemeinden, die bis jetzt aus dem 
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Militärdienſt entlaſſen worden ſind oder eine ſolche Entlaſſung 
in der nahen Zukunft zu erwarten haben. Für die allermeiſten 
werden noch viele Monate, ja vielleicht etliche Jahre verſtreichen 
müſſen, ehe ſie ſchließlich ihre Uniform beiſeitelegen und in das 
Zivilleben zurückkehren dürfen. Und ſo darf denn die Kirche 


Ein Blick in das lutheriſche service center in Detroit, 


Mich. Der Soldat, R. Tegmeyer, ſtammt aus einer un⸗ 

ſerer Gemeinden in St. Louis und ſitzt in dem Biblio⸗ 

thekszimmer, wo er die Bibel und andere Bücher vor⸗ 
fand. Er war nach den letzten Nachrichten in China 


dieſe geſegnete Arbeit nicht einſtellen, bis ſich die Lage in den 
beſetzten Feindesländern ſo geſtaltet hat, daß unſere Regierung 
ohne Furcht die Beſatzungstruppen gänzlich zurückziehen und 
auch unſere jungen Leute aus dem Dienſt endgültig ent— 
laſſen kann. ö 


Die unermüdliche Tätigkeit unſerer Kapläne 

Mit Lob und Dank gegen Gott können wir von herrlichem 
Erfolg im Werk der geiſtlichen Verſorgung unſerer unter Waffen 
ſtehenden Jugend in den vergangenen fünf Jahren reden. Im 
großen und ganzen haben uns die zuſtändigen Behörden und 
Offiziere in Heer und Flotte freundliche Mitwirkung entgegen⸗ 
gebracht, ja zuweilen unferer Arbeit und unſern Arbeitern hohe 
Anerkennung gezollt. Unſere 236 Kapläne haben ihre jeelen- 
rettende, glaubenſtärkende Arbeit hier und im Auslande mit 
großem Fleiß und ſeltener Treue verrichtet. Im Bewußtſein 
ihrer hohen Verantwortlichkeit und in aufopfernder Liebe zu den 
ihnen anvertrauten Seelen haben ſie ſich nicht geſcheut, das 
tröſtende und ſtärkende Wort vom Kreuz allenthalben an den 
Mann zu bringen, ſelbſt in den unter mörderiſchem Feuer 
liegenden Schützengräben, wo ſie ſelbſt und die ihnen Anbe— 
fohlenen jeden Augenblick dem Tod ins Angeſicht ſchauen mußten. 
Und, Gott ſei Dank! kein einziger von ihnen hat das Leben auf 
dem Schlachtfelde laſſen müſſen, wiewohl etliche von ihnen ver— 
wundet wurden und andere aus natürlichen Urſachen und durch 
Unglücksfälle das Leben verloren haben. Erſt die Ewigkeit wird 
es offenbaren, welch herrlichen geiſtlichen Segen dieſe wackeren 


Streiter Chriſti an allen Fronten geſtiftet haben. 


N 


Lutheriſche Heime in der Fremde 

Nicht weniger ſegensreich für unſere Söhne und Töchter im 
Kriegsdienſt hat ſich die Einrichtung und Erhaltung unſerer 
lutheriſchen Verſammlungslokale (service centers) erwieſen, 
von denen wir zuſammen mit andern zur Zeit 125 betreiben, die 
allermeiſten hierzulande, etliche aber auch im Ausland. An die 
dreißig unſerer Paſtoren haben ihre Gemeindearbeit aufgegeben, 
manche auf ein Jahr, manche für die Dauer des Krieges, um auf 
dieſe Weiſe der Kirche zu dienen. 

Auch in dieſer Hinſicht hat ſich die Sachlage in letzter Zeit 
bedeutend geändert. Weil gegenwärtig die allermeiſten ameri— 
kaniſchen Truppen noch im Auslande ſind, ſo hat ſich die Regie— 
rung genötigt geſehen, manche bisher ſtark beſetzte Lager zu 
ſchließen. Demzufolge mußten auch wir unſere Arbeit an ſolchen 
Plätzen einſtellen. Um ſo mehr haben wir uns bemüht, in den 
Küſtenſtaaten ſowie im Ausland ſolche Lokale einzurichten, in 
welchen unſere Lieben in der Fremde zum geſelligen Umgang 
mit Glaubensgenoſſen, zur geiſtigen Erholung und zur geiſt— 
lichen Erbauung Gelegenheit finden. Solche Verſammlungsorte 
unter der Leitung von Paſtoren aus unſerer Synode haben wir 
gegenwärtig in London, Paris, Brisbane (Auftralien), Balboa 
(Panama), Kunming (China), Anchorage (Alaska) und Hono- 
lulu (Hawai⸗Inſeln). Dieſe Arbeit ſoll, will's Gott, ſoweit 
als tunlich ausgedehnt werden: in der Okkupationszone in 
Deutſchland, in Manila und wohl auch anderwärts in dem 
Bereich des Pazifik, überhaupt, wo es als zweckdienlich und er⸗ 


Eine Konfirmandenklaſſe im Charleston Army Air Field 
Dieſe Konfirmandenklaſſe hat Kaplan W. A. Wenger im Charleston Army Air 
Base unterrichtet, und P. A. W. Lehenbauer von der lutheriſchen Calvary-Kirche 
in Charleston, S. C., hat fie getauft und konfirmiert 
Untere Reihe, von links nach rechts: Roy and Carmen Lowry, Eldora und 
Robert Maiorino. Obere Reihe, von links nach rechts: E. Schwöppe, 
W. Schmidt, Kaplan Wenger, R. Aebi, P. Lehenbauer 
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ſprießlich erſcheint. An manchen dieſer Orte wird das Werk 
noch lange nach Schluß des ganzen Krieges weitergeführt werden 
müſſen. Manche von unſern jungen Leuten werden als Be— 
ſatzungstruppen zurückbleiben. Für die andern werden wohl 
Monate vergehen, ehe ſie ſchließlich zu Hauſe anlangen. Zudem 
iſt es möglich, daß unſere Regierung in Zukunft eine ſtark ver- 
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größerte Armee und Flotte unterhalten wird. Darum dürfen 
wir dieſe ſegensreiche Arbeit weder einſtellen noch einſchränken, 
bis unſere auswärtigen Lieben ihren Platz in Heim und Kirche 
wieder eingenommen haben. 


Seelſorge durch Druckſachen 

Was das gedruckte Material betrifft, das die Kommiſſion in 
den vergangenen fünf Jahren herausgegeben und in alle Welt 
hinausgeſandt hat, ſo läßt ſich die genaue Sachlage unmöglich 
angeben. Jedoch dürfte es intereſſieren, zu erfahren, daß bis 
jetzt nicht weniger als 400,000 beſondere Gebetbücher und 
6,000,000 Nummern von Loyalty verteilt worden find, letzteres 
eine Privatgottesdienſtordnung mit Liedern, Gebeten und Pre— 
digt, was gerade für diejenigen ſo vorteilhaft iſt, die keine 
lutheriſchen Gottesdienſte beſuchen können. Daneben haben wir 
eine Agende, ein Monatsheft und Predigtmatexrial für Kapläne, 


Eine Kapelle auf dem Gewäſſer. 
im Karibiſchen Meer gebraucht 


Geſangbücher, Loyalty News nebſt andern Schriften und Trak— 
taten in tauſend und aber tauſend Exemplaren herausgegeben. 
Und unſere jungen Leute leſen dies Material auch, manche mit 
wahrem Heißhunger. Sie bezeugen es in ihren Briefen und 
ſtatten der Kirche herzlichen Dank dafür ab. Viele geben es dann 
an ihre Kameraden weiter und treiben ſomit beſcheidene, zugleich 
aber geſegnete Miſſionsarbeit. 


„Ich bin krank geweſen, und ihr habt mich beſuchet“ 

In neueſter Zeit hat die Kommiſſion ein neues Werk in 
ernſten Angriff genommen, nämlich in den rieſigen von der 
Regierung eingerichteten Hoſpitälern für Verwundete und Gei— 
ſteskranke, wie dieſe über die ganze Länge und Breite unſers 
Landes zerſtreut ſind. Auf viele Monate, ja Jahre hinaus 
werden Tauſende von dieſen bemitleidenswürdigen jungen Män— 
nern auf die liebevolle Verpflegung ihrer Regierung angewieſen 
und gerade auch wahrer chriſtlicher Seelſorge bedürftig ſein. 
Zu dem Zweck haben wir begonnen, ſogenannte Hoſpitalkapläne 
anzuſtellen, die ihre ganze Zeit und Kraft dieſer chriſtlichen 
Liebesarbeit widmen ſollen. Gewiß kann es kein edleres Werk 
geben als gerade die geiſtliche Verſorgung unſerer ans Bett 
oder Zimmer gefeſſelten Veteranen. Sie haben Leib und Leben 


Dieſes Boot (barge) wurde von Kaplan L. Egloff 


für uns gewagt, darum ſollen wir alle Kräfte aufbieten, ihnen 
die langen Leidensſtunden durch den Troſt des Evangeliums von 
Chriſto, dem Gekreuzigten, zu erleichtern. 


Ein beſonderes „Danke ſchön!“ 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auch ein Wort dankbarer 
Anerkennung ausſprechen für die willige und unermüdliche Arbeit 
derjenigen unſerer Paſtoren, wohl 900 an der Zahl, welche in 
der Nähe von Militärlagern wohnen und ohne Entgelt dieſe vier 
Jahre lang unſere jungen Leute mit Wort und Sakrament be⸗ 
dient, ja im Verein mit ihren Gemeinden in ihre Häuſer auf⸗ 
genommen und gaſtfreundlich bewirtet haben. Fürwahr chriſt⸗ 
liche Gaſtfreundſchaft iſt noch nicht ausgeſtorben auf dieſer lieb⸗ 
loſen Welt. Allen dieſen ſamt denen, die vielleicht ohne unſer 
Wiſſen ſolche Liebesarbeit verrichtet haben, rufen wir mit dem 
Schreiber des Hebräerbriefes zu: „Gott iſt nicht ungerecht, daß 
er vergeſſe eures Werks und Arbeit der Liebe, 
die ihr beweiſet habt an ſeinem Namen, da ihr 
den Heiligen dientet und noch dienet“, Kap. 
67210: 

Tut Herzen und Hände auf! 

Der Krieg iſt wohl zu Ende, aber das ge— 
ſegnete Werk muß weitergeführt werden; un⸗ 
ſere Söhne und Töchter in der Fremde rufen 
uns immer noch zu: „Kommt herüber und 
helft uns!“ Darum bitten wir die Glieder 
aller unſerer Gemeinden, ſie möchten wieder 
in aller Liebe und mit allem Eifer an der zur 
ferneren Betreibung dieſes Liebeswerkes für 
den 23. September anberaumten Kollekte teil- 
nehmen, und zwar in demſelben Maße und 
mit derſelben Freigebigkeit wie letztes Jahr. 
Und wenn daun unſere Lieben endlich zurück- 
kehren, ſo wollen wir ſie mit Freuden emp⸗ 
fangen, ihnen die Rückkehr ſo angenehm als 
möglich machen, beſonders den leiblich und 
geiſtig Verletzten, vor allem aber als gezüchtigte 
Kinder Gottes im Geiſte wandeln und nach Kräften das Evan⸗ 
gelium von Chriſto, dem Gekreuzigten, zur Heilung der Welt 
ausbreiten helfen. Das iſt der beſte Beitrag, den wir zur 
Erhaltung des Friedens machen können. 

Otto E. Sohn, Glied der Army and Navy Commission 


— —— D— 


Miſſionare kommen auf Urlaub 


Am 2. Auguſt lief das bekannte ſchwediſche Schiff „Grips⸗ 
holm“ im Hafen von New York ein. Mit dieſem Schiff kam eine 
Anzahl unſerer Miffionare wieder in ihrer Heimat in Amerika 
an. Es war die größte Schar von Miſſionarsleuten unſerer 
Synode, die je zu gleicher Zeit die Reiſe über den Ozean unter⸗ 
nommen haben. Dem Schreiber dieſer Zeilen war es vergönnt, 
ſie in New York zu begrüßen und ihnen für die Weiterreiſe be⸗ 
hilflich zu ſein. Am 3. Auguſt wurde ein Dankgottesdienſt ab⸗ 
gehalten in der Kapelle unſerer Inneren Miſſion in New Pork, 
in welchem der Unterzeichnete die Predigt hielt. Es waren be- 
wegte Augenblicke und ein überaus herzliches Begrüßen, wie 
man ſich denken kann. 


Dieſe Miſſionare kamen auf Urlaub heim. Da ſolch ein 
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Urlaub ziemlich viel Geld und Zeit erfordert, möchte man fragen, 
ob es wirklich jo nötig ſei, daß Miſſionare ihre Felder verlaſſen 
und ſich dann ein Jahr lang oder länger in der Heimat auf- 
halten, ehe ſie wieder auf ihr Miſſionsfeld zurückkehren. Wer 
aber dieſe Schar von Miſſionaren geſehen hätte, wie müde und 
abgeſpannt ſie alle ausſahen, wie die mühſame Arbeit und das 
Klima bei ihnen allen recht bemerkbare Spuren hinterlaſſen 
hatte, der würde ſofort die Antwort auf jene Frage gefunden 
haben. Infolge des Krieges war es nicht möglich, die gewöhn— 
liche Reihenfolge der Urlaubsreiſen innezuhalten. So kommt es, 
daß faſt alle dieſe Miſſionare länger gedient haben vor ihrem 
Urlaub, als das unter gewöhnlichen Umſtänden der Fall ge— 
weſen wäre. 

Unter den zurückkehrenden Miffionaren befand ſich Mif- 
ſionar J. G. Steinhoff, deſſen Vater in Chicago einer größeren 
Gemeinde als Paſtor dient. Sobald der jüngere Steinhoff das 
Ufer betreten hatte, ſetzte er ſich durch den Fernſprecher mit 
ſeinen Eltern in Verbindung und ſagte mir dann: „Wie habe 
ich mich gefreut, wieder einmal die Stimme meiner Eltern zu 
hören! Acht Jahre iſt eine lange Zeit!“ Damit brachte er zum 
Ausdruck, daß ſeit acht Jahren kein neuer Miſſionar nach In⸗ 
dien geſchickt werden konnte; denn Miſſionar Steinhoff war der 
jüngſte unſerer Miſſionare, der letzte Miſſionar, der dort in die 
Arbeit eingetreten iſt. Vor etlichen Monaten iſt allerdings ein 
neuer Miſſionar dort angekommen, Kandidat Elmer Grieße, der 
Anfang Juni Indien erreicht hat. Nichtsdeſtoweniger iſt es be- 
merkenswert, daß in acht Jahren kein neuer Mifftonar nach In⸗ 
dien geſandt werden konnte. Hoffentlich wird ſich das Bild in 
der Zukunft anders geſtalten. Eben jetzt rüſten ſich einige neue 
Miſſionare für die Reiſe nach Indien. 

Unter der Schar dieſer zurückkehrenden Miſſionare befand 
ſich auch Frau Wenger, die Gattin Miſſionar Gilbert Wengers, 
die mit ihren drei kleinen Kindern die Reiſe von Enſhih im 
Innern Chinas über Kunming und das Himalajagebirge nach 
Calcutta unternommen hatte, dann monatelang in Indien war— 
ten mußte und nun ſchließlich das letzte Stück der Reiſe nach 
Amerika beendigen konnte. Ebenfalls aus China zurückgekehrt 
iſt Fräulein Gertrud Simon, die beſonders als Miſſionarin 
unter Frauen und älteren Mädchen und als Oberin in einem 
Waiſenhaus für Mädchen in Enſhih und ſpäter in Wanhſien 
tätig war. Fräulein Olive Grün hatte auch die Reiſe von 
Wanhſien in China nach Indien gemacht, iſt aber dann in In⸗ 
dien geblieben, wo ſie jetzt aushilft in der Schule für Kinder 
unſerer Miſſionare im Bergheim zu Kodaikanal und von dort 
bald nach China zurückzukehren hofft. 

Die Namen der andern Reiſegenoſſen, ſämtlich aus Indien, 
folgen hier: Miſſionar Geo. Schröder, feine Gattin, zwei Kin- 
der; Miſſionar Bernhard Straſen, ſeine Gattin, zwei Kinder; 
Miſſionar Duncan S. Stevenſon, ſeine Gattin, ſechs Kinder. 
Von dieſen Familien waren etliche Kinder ſchon einige Jahre in 
Amerika. Sodann Miſſionar G. C. Hattendorf, ſeine Gattin, 
zwei Kinder; Miſſionar Walter Lüdtke, ſeine Gattin, drei Kin- 
der; Miſſionar R. P. Sieving, ſeine Gattin, zwei Kinder; Miſ— 
ſionar M. L. Wyneken, ſeine Gattin, vier Kinder; Fräulein 
Angela Rehwinkel, die Vorſteherin unſers Bethesda-Hoſpitals 
in Ambur und die zwei älteſten Töchter Miſſionar H. Earl 
Millers. Die ganze Reiſegeſellſchaft zählte vierundvierzig Per— 
ſonen, und alle ſind glücklich und wohlbehalten hier angekommen. 


\ 


ö 


Eine Perſon, die auf dem Miſſionsfeld manches durchge— 
macht hatte, fragte ſofort: „Wann gedenken Sie, mich zurück— 
zuſchicken? Geben Sie mir nur ein wenig Zeit, und ich bin be— 
reit, gleich wieder hinauszugehen.“ Sollte ein ſolches Beiſpiel 
uns nicht reizen, doch auch mit aller Liebe und recht tatkräftig 
das Werk der Miſſion zu fördern und zu unterſtützen? 

Wolle der treue Gott, der dieſe unſere lieben Miſſionare 
glücklich in ihre Heimat zurückgebracht hat, ihnen nun auch einen 
geſegneten Urlaub verleihen, ſo daß ſie, nach Leib und Seele er⸗ 
friſcht und geſtärkt, wieder ausziehen können, um dem HErrn 
fernerhin zu dienen in dem geſegneten und ihnen ſo lieben Werk 
der Miſſion! O. H. Schmidt, Exekutivſekretär 


— ͥ — —ſ— 


Japanermiſſion in Nordamerika 


Viele Jahre hatten wir unſer Augenmerk auf eine Miſſion 
in Japan gerichtet. Zur Zeit des Krieges zwiſchen Rußland und 
Japan hatten wir einen japaniſchen Studenten, der ſich in Fort 
Wayne und ſpäter auf kurze Zeit in unſerm Predigerſeminar zu 
Springfield auf das Predigtamt vorbereitete. Als aber der 


Hayao Shiſhino Herr und Frau Daniel Schoof 


genannte Krieg ausbrach, wurde er nach Hauſe gerufen. Damit 
waren unſere Hoffnungen, einen Eingebornen nach Japan zu 
ſenden und möglicherweiſe eine Miſſion in Japan anzufangen, 
wieder zunichte geworden. 

„Ich bin auf Einladung meines beſten Freundes, als ich in 
der Schule im dritten Grad war, zur Sonntagsſchule gegangen.“ 
So ſprach Kandidat George Shibata, der kürzlich ſeine theolo— 
giſchen Studien in unſerm Concordia-Seminar in St. Louis 
vollendet hatte. „Ich ging regelmäßig in die Sonntagsſchule 
unſerer Redeemer-Gemeinde in Oakland, California, wurde 
dort von P. F. A. Hädicke konfirmiert. Meine Eltern waren beide 
aus Japan gebürtig. Mein Vater gehörte der Presbyterianer⸗ 
und meine Mutter der Epiſkopalkirche an. In der Presbyte⸗ 
rianerkirche wurde ich getauft. Später trat ich in unſer Cali⸗ 
fornia⸗Concordia⸗College in Oakland ein. Als ich 1938 die 
erſten vier Klaſſen abſolviert hatte, ſetzte ich meine Studien auf 
der California-Univerſität fort. Meine Mutter wollte gar nicht, 
daß ich mich auf das Predigtamt vorbereite. Aber als ich in 
der Univerſität war, fühlte ich mich gewiſſenshalber gedrungen, 
meine Vorbereitung auf das Predigtamt fortzuſetzen. Meine 
Mutter gab ihre Zuſtimmung, und im Jahre 1941 vollendete ich 
meine Studien in Oakland und bezog dann im Herbſt das 
Seminar in St. Louis. Im Juni dieſes Jahres wurde ich in 
das Predigtamt entlaſſen. Mein Vikariat brachte ich zu in 
der Indianermiſſion in Nord-Wisconſin. Sieben Jahre brachte 
ich zu in einer Schule, in der Unterricht in der japaniſchen 
Sprache erteilt wurde.“ 
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Als die Präſides neulich verſammelt waren, um den Pre- 
digtamtskandidaten ihre Wirkungskreiſe zuzuweiſen, war ſchein⸗ 
bar kein Platz vorhanden, den man dem Kandidaten Shibata 
hätte zuweiſen können. Die Innere Miſſionskommiſſion nahm 
dann die Sache in die Hand. Der ſchauerliche Krieg war noch 
nicht zu Ende gekommen. Für Kandidat 
Shibata war kein Platz im Orient. 
Man dachte an die Möglichkeit, ihn nach 
Honolulu und den Hawai-Inſeln zu 
fenden. Aber auch dies war aus nahe- 
liegenden Gründen ausgeſchloſſen. Aber 
könnte er vielleicht den gefangenen oder 
den internierten Japanern dienen? Aber 
auch hier waren ſcheinbar die Türen 
geſchloſſen. Nirgends war Platz. 

Doch der HErr öffnet eine 
Tür. In aller Stille ebnete der HErr 
den Weg. In den letzten Monaten des 
Jahres 1943 kamen zwei Amerikaner 
japaniſcher Herkunft nach Minneapolis, 
Minneſota, namens Toke Yonekawa und 
Hayao Shiſhino. Sie hatten Anitel- 
lung in einem dortigen Hotel gefunden. 
Hier war ein gewiſſer Herr Daniel 
Schoof, Glied unſerer St. Petrigemeinde, 
auch angeſtellt. Er war jenen beiden 
Japanern behilflich, ſich in ihrer Arbeit zu orientieren und 
zurechtzufinden. Eines Tages wurde Herr Schoof von dieſen 
gefragt, woher es denn käme, daß er ſo ganz anders ſei als die 
andern Angeſtellten. Man höre ihn nicht fluchen oder ſchmutzige 
Reden führen, wie dieſes bei den andern der Fall ſei. Herr 
Schoof antwortete, daß er ein Chriſt ſei. Sie aber konnten das 
nicht verſtehen, warum er deswegen ſo ganz anders ſei. Dies 
gab Herrn Schoof Gelegenheit, ſeinen Glauben zu bekennen. 

Es dauerte nicht lange, da wurden Herr Schoof und die 
beiden Japaner gute Freunde. Sie wurden von ihm einge— 
laden, und ſo gingen ſie miteinander zur Kirche. Sie beſuchten 
auch Herrn Schoof im Kreiſe ſeiner Familie und genoſſen dort 
chriſtliche Gaſtfreundſchaft. Die beiden Japaner traten in 
Unterricht und wurden von Paſtor Schweigert getauft und 
konfirmiert. 

Sie hatten ihren Heiland gefunden und hatten ihre Freude 
an der Predigt des Evangeliums. Sie konnten es darum auch 
nicht laſſen, andern davon zu ſagen, was ſie geſehen, gehört und 
erfahren hatten. Im April 1944 wurde Herr Toke Yonekawa 
in der St. Petrikirche mit Fräulein Tae Monden, einer ernſten 
Chriſtin, getraut. Ihre Briefe haben nicht wenig dazu bei- 
getragen, das Werk der Miſſion unter den Japanern in Min⸗ 
neapolis zu fördern. Als ſie davon hörte, daß ihr Bräutigam 
Chriſtum als ſeinen Heiland angenommen hatte, da ſchrieb ſie: 
„Wie froh bin ich, daß Du Jeſum gefunden haſt, daß Du ge— 
tauft biſt! Selbſt wenn Du in den Krieg ziehen und dort Dein 
Leben laſſen müßteſt, könnte ich doch immer frohen Mutes ſein, 
da ich gewiß bin, daß Du nun weißt, daß Gott die Welt alſo 
geliebt hat, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, 
die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige 
Leben haben.“ — Am 11. Februar 1945 wurde ihr Söhnlein 
getauft. Herr Toke Nonekawa iſt in den Krieg gezogen. 


E 


Herr und Frau Toke 
Yonefawa und Sohn 
Wayne David 


Herr Hayao Shiſhino wurde ſtimmberechtigtes Glied der 
St. Petrigemeinde. Eines Tages lud die Familie Schoof einige 
Japaner ein, mit ihr einen Ausflug nach einem der ſchönen Seen 
Minneſotas zu machen. Herr Shiſhino und ſein älterer Bruder 
mit andern folgten dieſer Einladung. Dort am See trug es 
ſich leider zu, daß der ältere Bruder beim Baden ertrank. „Mein 
Bruder, mein Bruder!“ rief Herr Shiſhino, tief erſchüttert. „Er 
iſt tot! Er iſt nicht getauft! Wie ſchrecklich, er iſt verloren!“ 
Als darauf Frau Schoof ihn fragte: „Haft du niemals mit 
deinem Bruder von ſeinem Heiland geredet? Haſt du ihn 
niemals ermahnt? Hat er auch zugehört, wenn du davon ge= 
redet haft, oder hat er darüber geſpottet?“ erklärte er, daß er 
oft mit ihm darüber geredet und daß er es auch angenommen 
hätte. Als darauf Frau Schoof exklärte, daß ſie auch oft mit 
ihm über ſein Seelenheil geredet und daß der ältere Bruder 
ſolches mit tiefem Ernſt angehört und daß Gott ihn vielleicht in 
Gnaden durch dies ſein Wort zum Glauben gebracht habe, da 
war er getröſtet. 

Das Glaubensbekenntnis, das treue Zeugen dieſer Erſt⸗ 
linge in der Japanermiſſion, die tatkräftige Unterſtützung und 
der Miſſionseifer unſerer Mitchriſten, ihr Glaubensleben ſowie 
die treue Arbeit unſers Paſtors hat Gott in dieſer Miſſion 
reichlich geſegnet. 

Als am Oſtertage eine Anzahl Japaner wieder bei oben⸗ 
genannter Familie zu Gaſte waren, war unter dieſen eine junge 
Japanerin. Auf einmal kam ſie mit einer Seite der Morgen⸗ 
zeitung in der Hand auf die Frau des Hauſes zu und ſagte: 
„Wie bin ich doch ſo froh! Ich möchte auch Sie fröhlich machen.“ 
Als jene aber entgegnete: „Ich bin auch ſehr froh“, ſagte die 
junge Japanerin: „Dann möchte ich Sie noch fröhlicher machen. 


Vordere Reihen, links nach rechts: Yoſh Oiſhi, Sachi Miura, Sumi Miuva, 
Raymond Takeuchi, Mary Higuchi, Warren Walberg (ein kaukaſiſcher 
Konfirmand), Mae Miura 
Hintere Reihen: Joe Higuchi, Frau Daniel Schoof, P. H. Schweigert, 
Daniel Schoof, Joan Oiſhi, Kaz Miura 
Sehen Sie dies Bild, das ich aus der Morgenzeitung geriſſen 
habe! Als ich noch in San Francisco wohnte, wurde ich an 
jedem Oſtermorgen ganz erbittert, eben dieſes Bild von dem 
Gekreuzigten zu ſehen. Ich ſorgte immer dafür, daß es aus der 
Zeitung herausgeriſſen und verbrannt wurde. Und nun er⸗ 
fahre ich, daß dieſer Jeſus mein Heiland iſt. Ich will auch eine 
Chriſtin werden.“ Sie wurde ſpäter getauft. Am Oſtermorgen 
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wurde Jennie Takai, ſechs Jahre alt, getauft. Am 17. Juni 
wurden acht Japaner getauft, nachdem ſie eingehend von Paſtor 
Schweigert unterrichtet worden waren. — Kaplan Klausler, der 
in Fort Snelling, Minneſota (nicht weit von Minneapolis), 
ſteht, bedient auch eine größere Anzahl von japaniſch-amerika⸗ 
niſchen Soldaten. Von ihm wurde Herr Tad Sugiyama und 
Fräulein Anne Watanabi getraut. Beide waren auch in der 
St. Petrikirche getauft worden. ö 

Kandidat Shibata hatte ſchon während ſeiner Studienzeit 
im Seminar dieſen Japanern gelegentlich gepredigt, da unſere 
Mitchriſten in Minneſota ſo freundlich waren, die Reiſekoſten 
zu beſtreiten. In zwei der Gottesdienſte, in welchen etliche 
Japaner konfirmiert wurden, hielt er die Predigt. 

Wie herrlich hatte der HErr ſelbſt Vorſorge getroffen, daß 
Kandidat Shibata in den Dienſt der Kirche treten konnte! Die 
Innere Miſſionskommiſſion hat ihn nun durch die Miſſions⸗ 
kommiſſion des Minneſota⸗Diſtrikts ernannt, die begonnene 
Arbeit unter den Japanern in Minneapolis fortzuſetzen. Kan⸗ 
didat Shibata iſt vor einigen Tagen mit Fräulein Sachiye 
Takahaſhi in den Stand der heiligen Ehe getreten. 

Wie wunderbar ſind doch die Wege unſers Gottes, daß er 
uns nun ſo kurz vor dem Endgericht noch Gelegenheit gibt, unter 
dieſem Volke das Wort der Gnade zu verkündigen! Werden 
wir es nach Beendigung dieſes ſchauerlichen Krieges vielleicht 
noch erleben, unſere Miſſionare weithin über das Meer zu den 
Inſeln dieſes armen Heidenvolkes ſenden zu dürfen? Des HErrn 
Arm iſt nicht zu kurz. Seine Liebe iſt ſo groß, daß ſie auch die 
Japaner umfaßt. Des HErrn Wille geſchehe. 

F. C. Streufert, Miſſionsſekretär 


Nachrichten aus der Elſäſſiſchen Freikirche 


Wiederholt haben wir ſchon kurze Nachrichten aus der 
kleinen mit uns verbundenen Elſäſſiſchen Freikirche gebracht, die 
uns auf Umwegen zugegangen waren, aber jetzt können wir auch 
Mitteilungen machen aus einem direkt an uns gerichteten Brief 
von P. Fred C. Kreiß, der eine Reihe von Jahren in Paris ge— 
ſtanden, die dortige Gemeinde verſorgt und in deutſcher, engli- 
ſcher und franzöſiſcher Sprache gepredigt hat. Wir hatten ihm 
im September letzten Jahres, als zuerſt der Poſtverkehr mit 
Frankreich eröffnet wurde, geſchrieben, und unſere Karte iſt auch 
ſchließlich nach mancherlei Aufenthalt im April dieſes Jahres 
in ſeine Hände gelangt. Er hatte aber Paris kurz vorher ver⸗ 
laſſen und die Gemeinde P. W. Bentes in Wörth, der zum 
Kriegsdienſt eingezogen worden war, übernommen. (Wörth 
wurde zweimal durch amerikaniſche Truppen befreit, zuerſt im 
Dezember letzten Jahres und dann nach ſechswöchiger Beſetzung 
wieder im März dieſes Jahres.) Von Wörth aus hat dann 
P. Kreiß wieder Paris beſucht, dort unſern P. H. Dierks von 
Kanſas City, Mo., getroffen, der ein ſogenanntes service center 
für unſere Soldaten in London bedient hat und nun dasſelbe in 
Paris ins Werk ſetzt. Wir können auch mitteilen, daß P. R. 
Prange von Little Rock, Ark., vorausſichtlich bald nach Paris 
reiſt, um dieſe Arbeit zu übernehmen. 

P. Kreiß ſchreibt, daß die Paſtoren der Elſäſſiſchen Frei— 
kirche und deren Familien alle am Leben ſind, nur hat er keine 
Nachricht von P. Bente, der aus Deutſchland ſtammt und deſſen 


Familie nach Thüringen gezogen iſt. Die PP. Fritz Müller von 
Mulhouſe und W. Wolff von Strasbourg haben unter den ver— 
änderten Verhältniſſen in Frankreich auch ihre Tätigkeit und 
ihren Wohnort verändert, während P. M. Sengele nach wie vor 
in Schillersdorf ſeine Gemeinde bedient. Auch P. Kreiß hat vor 
fünf Jahren in der franzöſiſchen Armee Kriegsdienſte geleiſtet, 
wurde aber dann entlaſſen, und da er von aller Unterſtützung 
abgeſchnitten war, mußte er neben ſeiner Amtstätigkeit in Paris 
auch anderer Beſchäftigung nachgehen, um ſeine Familie zu ver⸗ 
ſorgen. Notgedrungen übernahm er dann die Gemeinde in 
Wörth. Die Kapelle dieſer Gemeinde iſt im Kriege beſchädigt 
worden, und das Gebäude einer ſeiner Predigtſtationen kann 
infolge Bombardierens nicht mehr benutzt werden. Es beküm⸗ 
mert ihn ſehr, daß feine Glieder in Paris fo lange ohne regel- 
mäßigen Gottesdienſt geweſen ſind, aber er meldet auch, daß 
P. Dierks für ſie jetzt tut, was er tun kann. Die Löſung der 
ſchwierigen Lage wird darin beſtehen, daß ein neuer Beruf für 
Paris ausgeſtellt wird. 

In den Gemeinden der Elſäſſiſchen Freikirche ſind eine 
ganze Anzahl Todesfälle vorgekommen, manche der jungen 
Männer werden vermißt, und auch ſonſt gehen über ihre Glieder 
ſchwere Zeiten, von denen, wie er ſchreibt, „die meiſten unſerer 
Brüder in den Vereinigten Staaten keine Vorſtellung haben, 
ganz abgeſehen von den mannigfachen materiellen Verluſten von 
Haus und Heimat und irdiſchem Gut“. 

Aus der Sächſiſchen Freikirche erhält er keine Nachrichten, 
iſt aber überzeugt, daß dort Mangel an Paſtoren vorhanden ſein 
wird. Aber, und damit ſchließt er ſeinen Brief: „Der HErr iſt 
dort; er ſchläft nicht, ſondern bewacht und regiert alle Dinge. 
Er wird ſeine Kirche und ſeine Kinder nicht verlaſſen.“ L. F. 


Zur kirchlichen Chronik 


Die kleine Gemeindeſchule. Im Reiche Gottes fangen viele 
Chriſtenwerke klein an. So die chriſtliche Kirche ſelbſt am erſten 
Pfingſtfeſt. So auch unſere Synode vor 100 Jahren. So auch 
manche Gemeinde und endlich auch manche Gemeindeſchule. 

Einen lehrreichen überblick gibt dem Leſer ein Artikel in 
dem News Service, das im Intereſſe unſerer Schulen heraus⸗ 
gegeben wird. Da wird zunächſt auf Chriſti Wort vom kleinen 
Senfkorn und ſeinem Wachstum, Matth. 13, 31. 32, hinge⸗ 
wieſen. Da wird dann weiter eine Reihe von Gemeindeſchulen 


angeführt, die ſich wirklich ganz herrlich durch Gottes Gnade und 


unter Gottes Segen entwickelten. Hier in St. Louis beſtand zu⸗ 
nächſt nur ein kleines Gebäude, in das aber ſo viele Kinder 
ſtrömten, daß die Lehrer nicht wußten, wohin mit ihnen. Jetzt 
iſt das Gemeindeſchulweſen in St. Louis ganz herrlich heran— 
gewachſen. Ferner begann hier eine ganz beſcheidene Hochſchule 
für die Jugend, welche die Gemeindeſchule abſolviert hatten. 
Jetzt hat die hieſige Vereinigung für höhere Erziehung ein 
ſchönes Gebäude gekauft, das an die $200,000 koſtet, um noch 
einmal eine höhere Schule ins Werk zu ſetzen. 

Und ſo geht der Bericht weiter. An einem Ort in Okla⸗ 
homa begann die Schule in einem Zimmer in einem alten Laden, 
wo auch der Gottesdienſt abgehalten wurde. Jetzt nach zehn 
Jahren ſteht dort eine ſchöne Kirche, eine geräumige Schule, ein 
Pfarrhaus, eine Wohnung für den Lehrer. 
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Aber warum noch mehr Beifpiele anführen? Wir find im 
Dienſt der Kirche Chriſti alt geworden, und was wir da geſehen 
haben, iſt, daß oft das, was vor Menſchen ganz unſcheinbar 
war, vor Gott für herrlich geachtet und geſegnet worden iſt, 
während das, was auf Menſchenſtolz aufgebaut war, vergangen 
iſt trotz aller harten Arbeit. Soll das Werk geraten, ſo muß 
es in Demut und mit Glauben begonnen werden. Dann wird 
Gott dazu ſeinen Segen geben und ſeine Kraft in unſerer 
Schwachheit beweiſen. J. T. M. 

Statiſtiſches über unſere Arbeit unter den Soldaten. Wir 
geben die letzten Zahlen an, die uns von unſerer Behörde für 
Kapläne in Heer und Flotte als vom 15. Juli mitgeteilt wor— 
den ſind. 
leine 235 

Von dieſen ſind 230 a aus den Vereinigten Staaten, 5 aus 

Canada. Von dieſen befinden ſich 173 im Ausland. Vier 

ſind im Dienſt geſtorben, und einer wird vermißt. 


Männer und Frauen im Dient 900 
Männer und Frauen außer Landes 79,000 
Männer aus dem Kriegsdienſt entlaſſen — _-  — 15,000 
Geſtorben im Dienſt oder im Kampf getötet k 3,000 
Männer und Frauen aus Canada, deren Namen in der canadi— 
ſchen Amtsſtube in Winnipeg (P. R. E. Meinzen) verzeich— 
Neben dr 8 4,000 
Monatliche Veränderungen in den Adreſen — . — 16,000 
Monatlich neu hinzugefügte Namen —— ee 1,500 
Contact key-Paſtore & 000 
Monatlich von der Kommiſſion e Poßfachen ae 
ſchnittlich = 20,000 
Angeftelite in der Amtsſtube it in 5 221 N. Ta Salle St. 50 
Dees did paris leeee 8 83 
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RE VISTA MENSUAL DE LA IGLESIA LUTERANA ARGENTINA 
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Spaniſche Literatur. Immer ſtärker ſtellt ſich die Not- 
wendigkeit heraus, paſſende ſpaniſche Druckſachen zu beſchaffen 
für unſere kirchliche Arbeit in Argentinien und andern Ländern 
Südamerikas und für unſere Arbeit in der ſpaniſchen Sprache 
in Mexiko und in unſerm eigenen Lande, namentlich in Texas 
und California, und unſere Behörden und Paſtoren ſind auch 
darauf bedacht, dieſem Bedürfnis entgegenzukommen. In une 
ſerm Concordia Publishing House iſt P. A. Melendez angeſtellt, 
um die nötige Sonntagsſchulliteratur und andere ſpaniſche 
Druckſachen herzuſtellen. Und in unſerm Argentiniſchen Diſtrikt 
iſt das Literaturkomitee des Diſtrikts fleißig an der Arbeit. 
Kürzlich haben wir die ſpaniſche Agende angezeigt, die in Argen— 
tinien zum Druck gebracht worden iſt und im Laufe der nächſten 
Jahre noch vervollſtändigt und verbeſſert werden ſoll. Die Zu— 
ſätze können der jetzigen Ausgabe, die in loſen Deckeln erſchienen 
iſt, leicht hinzugefügt werden. Seit 1943 ſind in Argentinien 
16 Traktate erſchienen, ferner eine Bibliſche Geſchichte. Das 
Manuffript für ein neues Geſangbuch mit mehr als 220 Cho- 
rälen iſt nach Nordamerika geſandt worden. In den nächſten 


Tochter, Frau Pyle, mit ihrem kleinen Sohne. 


Monaten wird ein Büchlein mit Wiederholungsfragen zum Kate⸗ 
chismus erſcheinen und eine Weihnachtsliturgie. Etwa 20 Trak⸗ 
tate und 10 Bücher zur überſetzung und Bearbeitung ſind an 
die einzelnen Glieder des Komitees ausgeteilt worden, deren 
Herſtellung freilich längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. 
Auch iſt jetzt ein eigenes ſpaniſches Kirchenblatt für Argentinien 
zur Wirklichkeit geworden, nachdem ſchon ſeit Jahren immer 
vier Seiten in ſpaniſcher Sprache in dem „Ev.-Luth. Kirchen⸗ 
boten für Argentinien“ erſchienen waren. Das Redaktions- 
komitee dieſes ſpaniſchen „Lutheraner“, El Luterano, beſteht 
aus den PP. E. Jauck in Montevideo, Uruguay, A. T. Kramer 
und A. L. Muniz in Bahia Blanca und Parana, Argentinien. 
Die Wiedergabe der Lutheran Hour von Platten wurde vor 
einiger Zeit verboten, aber die Radiopredigten eines unſerer 
Paſtoren find ungehindert jeden Sonntag ausgegangen, und nie⸗ 
mand hat den Prediger geſtört. Von Juni 1944 bis Mai 1945 
war P. A. T. Kramer der einzige Nichtkatholik, der über das 
Radio predigte. ER L. F. 


Vier Generationen. 3 der älteſten „Lutheraner“ 


Leſer, der das Blatt ſchon 75 Jahre lang lieſt, Herr Wilhelm 
Er wurde am 15. Dezember 


Pöſſe, ſteht jetzt im 90. Lebensjahr. 
1855 in Hannover ge= 
boren, kam im Alter von 
11 Jahren nach Amerika 
und wurde im Jahre 
1870 in New Melle, 
Miſſouri, von dem ſeli⸗ 
gen P. W. Matuſchka 
konfirmiert. Gleich nach 
feiner Konfirmation be= 
ſtellte er den „Luthera⸗ 
ner“ und iſt ſeitdem ein 
Subſkribent und Leſer 
des Blattes geweſen. Im 
Jahre 1888 zog er nach 
Cleveland, und ſeit dem 
Tode ſeiner Gattin wohnt 
er bei ſeinem Sohn in Shaker Heights, einer Vorſtadt von 
Cleveland. Auf dem beigegebenen Bilde ſind vier Geſchlechter 
vereinigt: der Urgroßvater, der Großvater, Walter Pöſſe, deſſen 
L. F. 

Lange Paſtorate an einer und derſelben Gemeinde. In 
dem Bericht über die Verſammlung des North Dakota- und 
Montana-⸗Diſtrikts wurde kürzlich mitgeteilt, daß bei dieſer Ge- 
legenheit auch das 50jährige Amtsjubiläum P. Julius Clöters 
gefeiert wurde, der die ganzen fünfzig Jahre ſeiner Amtstätigkeit 
der Gemeinde in Lidgerwood, North Dakota, gedient hat. Einige 
Wochen danach ging er, wie ſchon im „Lutheraner“ mitgeteilt 
worden iſt, ein zur Ruhe des Volkes Gottes. 

Ebenſo wurde auf der Verſammlung unſers South Dakota⸗ 
Diſtrikts der 50jährigen Amtswirkſamkeit P. F. W. Leyhes ge⸗ 
dacht, der die ganzen 50 Jahre in Wolſey, South Dakota, ge— 
dient hat, noch jetzt der dortigen Gemeinde vorſteht und auch 
eine Reihe von Jahren Präſes des South Dakota -Diſtrikts ge- 
weſen iſt. 

In gleicher Weiſe wurde kürzlich das Amtsjubiläum P. A. 
Ollenburgs in Bloomfield, Nebr., von ſeiner Gemeinde gefeiert, 


* 
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der von unſerm Springfielder Seminar vor fünfzig Jahren 
entlaſſen wurde und das ganze halbe Jahrhundert in Bloom— 
field gewirkt hat. 

Vor kurzem legte nach 51jähriger Arbeit P. K. C. Bubeck 
ſein Amt nieder, der ſeine ganze Amtszeit den Gemeinden in 
Cadott und Boyd, Wis., gewidmet hat. 

Und endlich hat der vorletzte „Lutheraner“ die Nachricht 
vom Heimgang D. L. Auguſt Heerboths gebracht, der ſogar 
52 Jahre der Gemeinde in Wheaton, Ill., nach Vollendung ſei— 
ner Studien in Springfield gedient hat und vor fünf Jahren in 
den Ruheſtand getreten iſt. 

Das find in der Tat ſeltene Exeigniſſe, wenn man an den 
vielfachen Wechſel denkt, der ſich in der Kirche ereignet. Zu 
gleicher Zeit laſen wir von einer unſerer Gemeinden, die in den 
75 Jahren ihres Beſtehens 17 Paſtoren gehabt hat, und in dem 
Bericht über die Verſammlung des Alberta- und Britiſh Colum⸗ 
bia⸗Diſtrikts wird darauf aufmerkſam gemacht, daß häufiger 
Wechſel und längere Vakanzen der dortigen Miſſion ſehr nach⸗ 
teilig geweſen ſind. Die genannten Gemeinden und Kreiſe wer— 
den ohne Zweifel, und zwar mit Recht, die erwähnte langjährige 
geſegnete Tätigkeit ihrer Paſtoren als eine Gnade und Gabe 
Gottes empfunden haben. L. F. 


Der Seminarſonntag. Einen ſogenannten Seminarſonn⸗ 
tag begeht jährlich die ſchwediſche Auguſtana⸗Synode. Da wird 
der Seminare der Kirche gedacht und für ſie gebetet. Da denkt 
man auch daran, daß Seminare mit Studenten zu füllen ſind. 
Im Lutheran Companion dieſer Synode ſteht darüber ein 
längerer Artikel, in dem ſich viele gute Gedanken und Anwei— 
ſungen finden. Da wird auch geſagt, daß fromme, treue Pre⸗ 
diger für das Gedeihen der Kirche durchaus nötig ſind und ſolche 
Prediger Gott ſenden muß. Der Teufel tut das nicht. Der 
ſchickt nur gleichgültige, faule Bäuche und ſtumme Hunde, wie 
die Schrift die falſchen Propheten bezeichnet. 

Prediger⸗ und Lehrerſeminare muß Gott der HErr ſegnen, 
ſollen ſie wirklich Segensinſtitute werden. Menſchenwitz ver⸗ 
mag dazu nichts. Und wenn wir uns gar auf unſere gelehrten 
und leitungsfähigen Männer ſtolz verlaſſen, dann kommt bald 
der Teufel und macht uns zu Narren, richtet Zertrennung an, 
unterdrückt Gottes Wort, macht Lehrer und Studenten träge und 
verwüſtet die chriſtlichen Lehranſtalten, ſo daß Gottes Reich 
Schaden leidet. Darum muß jeder Sonntag, ja jeder Tag für 
uns ein „Seminarſonntag“ ſein, an dem wir Gott für ſeinen 
bisherigen Segen danken und ihn demütig und herzlich bitten, 
er möge tun, was wir armen Menſchen nicht vermögen. 

J. T. M. 

Fosdick will abdanken. Durch ſeine Radiopredigten iſt der 
liberale Prediger an der großen Riverside Church in New 
Nork, Harry Emerſon Fosdick, im ganzen Lande bekannt gewor- 
den. Er iſt ein begabter Mann und iſt beſonders mit Leiter- 
talent ausgerüſtet. Obwohl er nun ſchon lange Jahre über 
das Radio redet, ſo hört man ihn doch noch immer gerne, und als 
er im Alter von 65 Jahren abdanken wollte, überredete ihn ſeine 
Gemeinde, er möchte doch wenigſtens noch ſo lange dienen, bis 
der Krieg vorüber wäre. Nächſtes Jahr aber will Fosdick ſeine 
Tätigkeit als Prediger an der Riverside Church und als Radio- 
redner aufgeben, um in Ruhe einige Bücher zu ſchreiben, für die 
er ſchon längere Zeit vorbereitende Arbeit getan hat. 


Leider hat Fosdick ſeine herrlichen Gaben nicht zur Ehre 
Gottes gebraucht. In gläubigen Kreiſen aufgewachſen, fiel er 
in ſeiner Jugend vom chriſtlichen Glauben ganz ab, merkte aber 
bald, daß er als Gottesleugner doch nicht glücklich ſei. So 
ſtutzte er ſich ein Chriſtentum zurecht, wie es ſeinem Verſtande 
gefiel, machte einen dicken Strich durch die chriſtlichen Lehren 
und lehrte groben Unglauben, eine Freimaurerreligon, aber 
mit Beibehaltung der alten chriſtlichen Ausdrücke, ſo daß Tau⸗ 
ſende meinten, von ihm das Chriftentum zu hören, während er 
doch nur Menſchenlehre vortrug. 

Das Traurigſte iſt, daß Fosdick, weil er ein gewandter 
Redner iſt, für den Poſten gewählt wurde, hierzulande den 
Proteſtantismus zu vertreten. Dafür wurde ihm freie Radio⸗ 
zeit geboten, während andere, Proteſtanten, die noch das Evan⸗ 
gelium liebhaben, für die Gelegenheit, über das Radio zu reden, 
teuer bezahlen müſſen. Gebe uns Gott Prediger nach ſeinem 
Herzen, die in Treue gegen ſein Wort ihr herrliches Amt aus⸗ 
richten. N 


RETTET TED TEE TE TEREREETER 
Todesanzeigen 


P. Paul Otto Kleinhans, der am 2. Auguſt ge⸗ 
ſtorben iſt, war am 23. Juni 1872 in Town Herman, She—⸗ 
boygan County, Wis., geboren. Seine Eltern waren P. Auguſt 
Kleinhans und Frieda, geb. Schulte. Im Jahre 1884 trat er 
in das Concordia-College in Milwaukee ein. Im Jahre 1894 
beſtand er ſein theologiſches Examen in unſerm St. Louiſer Se⸗ 
minar und folgte einem Ruf als Paſtor und Miffionar in Nord⸗ 
Wisconſin. Ordiniert zu Waſhburn, Wis., bediente er Miſſions⸗ 
gemeinden in Hurley, Bayfield, Brule, Iron River, Wakefield 
und in Northern Michigan Ironwood und Beſſemer. 

Am 15. November 1894 trat er mit Amanda Henke in den 
heiligen Eheſtand. Dieſe Ehe wurde mit vier Kindern geſegnet, 
Gerhard, Traugott, Erich und Marguerite Chriſten. 

Im Jahre 1897 nahm er einen Beruf nach Deer Park, 
Wis., an. Von hier aus verſorgte er auch Clear Lake, Turtle 
Lake, Almena, Silver Creek, Moon Lake, Foreſt, Glenwood, 
Woodville, Hudſon, New Richmond und Star Prairie. Auch 
hielt er Schule in Deer Park. 

Im Jahre 1901 folgte er einem Ruf nach Cleveland, Ohio, 
und wurde am 5. Mai von P. Paul Schwan eingeführt. Sein 
Feld war Glenville Village. Unter ſeiner fähigen Leitung wuchs 
die kleine Miſſionsgemeinde bald zuſehends mit einer blühenden 
Schule und einem anſehnlichen Gotteshaus. Auch verſorgte er 
die Bezirke von Painesville und Northfield, Ohio. Zugleich 
diente er der Clevelander Stadtmiſſion als Vorſitzer der Truſtees, 
dem Mittleren Diſtrikt der Synode als Vorſitzer der Miſſions⸗ 
behörde und als erſter und dann als zweiter Vizepräſes des 
Mittleren Diſtrikts. 


Am 30. Juli 1944 konnte P. Kleinhans fein 50 jähriges 


Amtsjubiläum feiern und am 15. November desſelben Jahres 
mit feiner Ehefrau die goldene Hochzeit. Als Paſtor der Beth— 
lehemsgemeinde diente er 44 Jahre, feine ganze Amtszeit beläuft 
ſich auf über 51 Jahre. 

Da er im Herbſt 1944 den Wunſch ausſprach, in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten, berief die Gemeinde P. L. E. Albrecht zum 
Hauptpaſtor und P. Kleinhans als zweiten Paſtor. Bald nach 
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dem Trinitatisfeſt erkrankte der Entſchlafene, und am 2. Auguſt 
führte der HErr ihn ein in die ewige Ruhe. Er hinterläßt ſeine 
geliebte Gattin nebſt 4 Kindern. 

Das Begräbnis fand am 6. Auguſt ſtatt. Vizepräſes J. H. 
Meyer predigte in deutſcher Sprache über Pſ. 4, 8 und P. L. E. 
Albrecht in engliſcher Sprache über Matth. 25, 21. Die Viſi⸗ 
tatoren A. W. Hinz und W. H. Storm verſahen den Altargottes⸗ 
dienſt. Vizepräſes Meyer vertrat den Präſes des Mittleren 
Diſtrikts, P. W. F. Lichtſinn und P. R. F. Ohlſchläger die Stadt- 
konferenz von Cleveland. P. L. Albrecht amtierte im Hauſe und 
am Grabe auf dem Lutheriſchen Friedhof Clevelands. 

M. Ilſe sen. 


P. em. Albert J. Böhm ſtarb am 28. Juli im Hoſpital 
zu Boone, Jowa, und wurde am 1. Auguſt in Ogden, Jowa, zu 
Grabe getragen. 


RETIIENEITIIEN EIER TEREETRTTEEFERWEEBNETERN 
Neue Druckſachen 


Christian Higher Education. By O. P. Kretzmann, President Val- 
paraiso University, Valparaiso, Ind. 19 Seiten 6x9. 


The Musical Heritage of the Lutheran Church. Edited by Theo- 
dore Hoelty-Nickel, Valparaiso, Ind. 70 Seiten. 


The Lutheran High School. Edited by Carl S.Meyer. Lutheran 
Education Association, 7400 Augusta Blvd., River Forest, Ill. 
93 Seiten. 

Dies find drei Veröffentlichungen, die ſchon vor einigen Monaten 
erſchienen ſind, die wir aber erſt jetzt uns näher anſehen konnten und 
auf die wir nun die Aufmerkſamkeit intereſſierter Kreiſe lenken möchten. 
Die Broſchüre über chriſtliche höhere Schulung iſt von dem Präſidenten 
der Valparaiſo-Univerſität, D. O. P. Kretzmann, verfaßt und zeigt die 
Notwendigkeit, die Gelegenheit, den Zweck, die Methoden, den Erfolg 
und die Aufgaben ſolcher höheren Ausbildung. — Das Heft über das 
muſikaliſche Erbe der lutheriſchen Kirche enthält die Vorträge, die bei 
einer Mufikkonferenz im vorigen Sommer dargeboten wurden. Die Vor⸗ 
tragenden waren Prof. Hölty-Nickel, der Leiter der muſikaliſchen Abtei- 
lung der Valparaiſo-Univerſität, Prof. W. E. Buszin von unſerm College 
in Fort Wayne, Dr. Theo. G. Stelzer von unſerm Lehrerſeminar in 
Seward, Lehrer und Organiſt H. D. Brüning von unſerer St. Lukas⸗ 
kirche in Chicago, Gerhard Schroth, der an unſerm College in Milwaukee 
den Chor geleitet hat, dann auf unſerer Radioſtation KFUO in den muſi⸗ 
kaliſchen Programmen tätig geweſen iſt und jetzt eine ähnliche Stelle an 
der Chicago-Univerſität bekleidet, und Dr. Hans Roſenwald von Chi⸗ 
cago. Auf mannigfache Weiſe kommt in den Vorträgen die Herrlichkeit 
des muſikaliſchen Erbes unſerer lutheriſchen Kirche zur Sprache, und zu— 
gleich wird der Weg gezeigt, wie mancherlei Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden ſind. Die Größe des lutheriſchen Chorals wird hervorgehoben 
von einem, der nicht unſerer Kirche angehört, aber vom muſikaliſchen 
Standpunkt aus den Choral hochſchätzt. Auch die Möglichkeiten, durch 
das Radio und in unſern Anſtalten dieſes Erbe recht zu pflegen in Chor— 
geſang und Orgelmuſik, werden gezeigt. Lehrer, Organiſten, Chorleiter 
werden viel darin finden, was ſie mit Intereſſe und Nutzen leſen werden. 
— Das dritte Heft behandelt inſonderheit die jetzt ſehr rege Sache luthe— 
riſcher Hochſchulen und zeigt in elf Abſchnitten, warum ſolche Hochſchulen 
eingerichtet, gefördert und recht geſtaltet werden ſollten. Das Heft iſt 
herausgegeben von der Lutheran Education Association, die ihren 
Mittelpunkt an unſerm Lehrerſeminar in River Foreſt hat, und der Be— 
hörde für Parish Education unſerer Synode, die ihren Sitz in St. Louis 
hat, und iſt zum Druck befördert worden von Prof. Carl S. Meyer, dem 
Direktor der lutheriſchen Hochſchule (Luther Institute) in Chicago. 

Die Beitragenden find Dr. E. W. Anderſon von der lutheriſchen Hoch— 
ſchule in Detroit, Prof. W. O. Kräft von unſerm Lehrerſeminar in River 
Foreſt, D. P. E. Kretzmann von unſerm theologiſchen Seminar in St. 
Louis, Prof. L. A. Menking vom Luther Institute in Chicago, der neue 
Leiter der chriſtlichen Erziehung des Nord-Illinois-Diſtrikt, P. A. G. 
Merkens in Chicago, Prof. A. C. Repp, der bisherige Exekutivpſekretär der 
Behörde für Parish Education hier in St. Louis, Dr. S. C. Ylviſaker, 
der Direktor des Bethany College der Norwegiſchen Synode in Man— 
kato, Minn., und Frau G. T. Schmitt, die die geſchäftliche Abteilung des 
Luther Institute leitet. L. F. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be= 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konftitution der Synode, zu 12 G.) 
Ordiniert: ’ 

Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt): Kand. Karl W. Richt 
in der St. Petrikirche, Stratford, Ont., Can., unter Aſſiſtenz der PP. A. 
F. Pollex und W. H. Wentzlaff von P. G. Walter Schödel. 

Am 12. Sonnt. n. Trin. (19. Auguſt): Kand. Edwin T. Heyne 
jun. in der St. Paulskirche, Truman, Minn., unter Aſſiſtenz der PP. 
Wm. Heyne, L. Richmann, H. Degner, K. Roſenwinkel, A. M. Beck, H. 
Schmidt, C. Bramſcher und E. Koberg von P. E. T. Heyne sen. a 


Ordiniert und eingeführt: 

Am Sonnt. Judica (18. März): Kand. Carl Wallis in der 
St. Johanniskirche, Bakersfield, Calif., als Miſſionar im California⸗ 
und Nevada-Diſtrikt unter Aſſiſtenz der PP. R. J. Jagels, P. Jacobs 
und A. Hanſen von P. J. F. Bauermeiſter. 

Am 8. Sonnt. n. Trin. (22. Juli): Kand. Ralph Juſtin 
Pomeroy als Hilfspaſtor in der Bethaniagemeinde, Chicago, Ill., 
unter Aſſiſtenz der PP. Steinhoff, Wittmer, Kißling, Kaub, Schüßler, 
Dankworth und Hemmeter von P. Karl G. Schlerf. 

Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt): Kand. Earl Weiß in der 
Concordiagemeinde, Sikeston, Mo., unter Aſſiſtenz P. H. Hoyers von 
P. G. B. Seboldt. 

Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt): Kand. H. H. Mir ly in der 
Chriſtusgemeinde, Jacob, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. W. Strothmann, 
H. C. Welp und Gerhard K. Schmidt von P. F. J. Schneider. — Kand. 


Waldo Werning, ordiniert in der St. Johanniskirche, Newhall, 


Jowa, unter Aſſiſtenz der PP. W. H. Werning, O. T. Schreiber und E. 
Freſe von P. O. Nieting und eingeführt am 12. Sonnt. n. Trin. 
(19. Auguft) in der Zionsgemeinde bei Lockwood, Mo., unter Aſſiſtenz der 
PP. Geo. Müller, F. T. Eggert und Karl Weckwert von P. J. H. Gaßner. 
Am 12. Sonnt. n. Trin. (19. Auguſt): Kand. J. W. Jackſon in 
der Gnadengemeinde, Smithville, Tex., unter Aſſiſtenz P. W. H. Bewies 
von P. E. R. Rathgeber. — Kand. Roland A. Jank in der Imma⸗ 
nuelsgemeinde, Amherſt, Nebr., unter Aſſiſtenz der PP. E. O. Potratz und 
Karl Kübler von P. E. W. Scheck. — Kand. Donald Schumm in der 
St. Petrigemeinde, Three Rivers, Mich., unter Aſſiſtenz der PP. C. B. 
Hildebrand, H. H. Hönecke und E. W. Schade von P. W. T. Schalm. 


Eingeführt: 
Pa ſt d den; 
Am 8. Sonnt. n. Trin. (22. Juli): P. Ern ſt H. Eſſig in der 
Golgathagemeinde, Detroit, Mich., unter Aſſiſtenz der PP. C. Engelder 
und Lothar Kleinhans von P. E. T. Bernthal. 


Am 9. Sonnt. n. Trin. (29. Juli): P. Rudolph W. Scheffel 
in der Zionsgemeinde, Hiawatha, Kanſ., unter Aſſiſtenz der PP. O. C. 
Müller, Melvin Meyer, F. Düver, L. W. Polley, E. H. Martens und 
H. A. Middendorf von P. R. M. Lammers. 

Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt): P. A. J. Bült mann als 
Hilfspaſtor in der Roſeburg-Cottage Grove-Parochie unter Aſſiſtenz der 
PP. M. P. Simon und Wm. Maier von P. W. A. Sylweſter. — P. A. 
R. Lüders in der St. Paulsgemeinde bei New Haven, Ind., unter 
Aſſiſtenz der PP. Paul F. Miller, Henry Abram, A. F. Buuck und C. 
Schmidt von P. Walter Klauſing. — P. E. W. Schade in der Salems⸗ 
gemeinde bei Centerville, Mich., unter Aſſiſtenz Kand. Donald Schumms 
und am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt) in der St. Paulsgemeinde, 
Centerville, Mich. unter Aſſiſtenz der PP. H. M. Heidenreich, C. B. Hil⸗ 
debrand, H. H. Hönecke, W. Merce und Kand. Donald Schumms von 
P. Wm. T. Schalm. — P. P. W. Sellmann in der St. Johannisgemeinde, 
Oxford, Nebr., unter Aſſiſtenz der PP. H. Pralle und Milton Matuſchka 
von P. Paul E. Buſſert. 

Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt): P. Robert Biel in der 
Dreieinigkeitsgemeinde, Clinton, und in der Dreieinigkeitsgemeinde, 
Creighton, Mo., von P. Herbert Wunderlich. — P. Leo J. Fenske 
in der St. Paulsgemeinde, Preſton, Kanj., unter Aſſiſtenz der PP. Heer: 
both, O. L. Müller, Hugo Müller, Krauſe, Kaiſer, Karſtenſen, Bruns 
und Deffner von P. A. C. Schröder. — P. Theodore Iben in 
der Immanuelsgemeinde, Britton, Mich., unter Aſſiſtenz der PP. P. 
Waſchilewsky, E. Manske, H. Fehner, A. Gehner, C. Brauer, H. Iben, 
W. Rehmus, A. Fahling und A. Pfotenhauer von P. R. C. Staudacher. 
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— P. H. C. Lehenbauer in der Friedensgemeinde, Thomasboro, 
Ill., von P. H. A. Schröder. — P. Stuart Nothnagel in der 
Colton⸗Gemeinde, Colton, Calif., unter Aſſiſtenz der PP. R. E. Gunther, 
A. Young, M. H. Tietjen, R. G. Deffner, M. Bruer, A. Heſſe und 
Wm. Dürr von P. Wm. Schmoock. — P. Alfred E. Schröder in 
der Dreieinigkeitsgemeinde und in der St. Petrigemeinde, Wauſau, 
Wis., unter Aſſiſtenz der PP. Paul Schröder, Walter Schröder, O. Hatt— 
ftädt jun., A. C. Meyer und H. Schedler von P. John F. Potratz. — 
P. H. A. Traugott in der Zionsgemeinde, La Grange, Tex., unter 
Aſſiſtenz der PP. T. H. Graalmann und R. Nerger von P. Paul C. 
Eifert. — P. Charles Zeißer in der St. Martinigemeinde, Detroit 
(Hamtramck), Mich., unter Aſſiſtenz der PP. E. T. Bernthal, J. M. 
Brackebuſch, E. H. Eſſig, C. R. Kretzſchmar, G. W. Meyer, E. E. Nietzke, 
G. T. Otte, O. F. Stahlke, A. H. Ulbrich von P. G. M. Krach. 

Am 12. Sonnt. n. Trin. (19. Auguſt): P. Roland P. Gabbert 
in der Emmanuelsgemeinde, Hampton, Va., von P. Paul A. Plawin. 
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Am 8. Sonnt. n. Trin. (22. Juli): Marvin H. Wunderlich 
in der St. Johannisgemeinde, New Minden, Ill., von P. P. F. Harre. 

Am 9. Sonnt. n. Trin. (29. Juli): Kand. Walter A. Schrein 
in der Erſten Gemeinde, Van Nuys, Calif., von P. Armand E. Müller. 

Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt): A. C. Bangert in der Beth⸗ 
lehemsgemeinde, Lakewood, Colo., von P. Martin E. Nees. — Rudolph 
Ranke in der St. Petrigemeinde, San Leandro, Calif., von P. H. 
C. Theiß. 

Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt): Kand. Le Verne Baacke 
in der Faith-Gemeinde, Denver, Colo., von P. R. E. Schulz. — Kand. 
Howard Bickel in der Gnadengemeinde, Hayward, Calif., von P. 
John E. Marozik. — Fred C. Groth in der St. Johannisgemeinde, 
Suring, Wis., von Otto W. Schreiber. — Harold E. Jagels in 
der Ebenezergemeinde, St. Louis, Mo., von P. Arthur M. Kühnert. — 
E. F. Orlowſki in der Dreieinigkeitsgemeinde, Spring, Tex., von 
P. Carl Biar. 

Am 12. Sonnt. n. Trin. (19. Auguſt): Arthur L. Büter in 
der St. Johannisgemeinde, Merrill, Wis., von P. W. Sievers. — Theo. 
P. Klammer in der Bethlehemsgemeinde, Saginaw, Mich., von Präſes 
A. Zeile. — Harold Meier in der Emmanuelsgemeinde, Tipton, 
Ind., von P. Albert P. Singer. — Fred Stoppenhagen in der 
Bethlehemsgemeinde, Oſſian, Ind., von P. W. H. Schwane. 


Einweihung 


Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt) wurde die neue Pfeifenorgel der 
St. Johannisgemeinde, Bridgeton, N. J. (P. Herbert A. Dieck), dem 
Dienſte Gottes geweiht. 
Jubiläum 
Am 9. Sonnt. n. Trin. (29. Juli) feierte die Emmanuelsgemeinde, 
Dearborn, Mich. (P. H. F. Henſteck), ihr 50jähriges Jubiläum. 


— 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Synodalverſammlung 


Das Concordia⸗College zu Edmonton, Alta., Can., beginnt das 
25. Schuljahr am 19. September. Wer hier eintreten will, muß den 
neunten Grad der Hochſchule erfolgreich abſolviert haben. Die Haupt- 
aufgabe dieſer Schule iſt, junge Leute auf den Dienſt in der Kirche vor— 
zubereiten. Jedoch werden auch ſolche aufgenommen, die die Univerfität 
oder andere höhere Schulen beziehen wollen. Das Koſtgeld beläuft ſich 
auf 58150. Beim Eintritt hat jeder Schüler 510 für Regiſtrierung zu 
entrichten. Wer ſich nicht auf den kirchlichen Dienſt in unſerer Synode 
vorbereitet, hat als Schulgeld 81 per credit zu bezahlen — etwa 535 
bis 840 das Jahr. Weitere Auskunft enthält unſer Anſtaltskatalog, 
den wir auf Erſuchen gerne zuſchicken. Alle Zuſchriften richte man an 
den Direktor der Anſtalt: 
Rev. A. H. ScHWERMANN, Concordia College, Edmonton, Alta. 


Bekanntmachungen 


Gegen Ende November werden in River Foreſt etwa zwölf Lehr— 
amtskandidaten und zwei Lehrerinnen entlaſſen werden. Es werden auch 
einige Studenten als Aushelfer zur Verfügung ſtehen. Berufe für Lehr- 
amts kandidaten und Geſuche um Lehrerinnen und Aushelfer ſollten bis 
zum 10. Oktober in Händen der Diſtriktspräſides ſein. Applikations⸗ 
formulare für Lehrerinnen und Aushelfer ſind von den Diſtriktspräſides 


n 


zu beziehen. Die Diſtriktspräſides werden erſucht, die eingelaufenen Be⸗ 
rufe und Geſuche zur Regiſtration bis zum 15. Oktober einzuſenden an 
das Schulbüro, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 5 
W. F. Lichtſinn, Vorſitzer des Präſeskollegiums 
Da Prof. Erhardt Eſſig den an ihn ergangenen Beruf an das St. 
Pauls⸗College zu Concordia, Mo., abgelehnt hat, jo wurde Prof. Al- 
bert E. Meyer, Bronxville, N. Y., am 14. Auguſt von der Wahl⸗ 
behörde gewählt und von der Aufſichtsbehörde berufen. 
Wm. O. Schmidt, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


Nationale Lutheriſche Radiowoche 


Das Datum vom 28. Oktober bis zum 3. November iſt vom Synodal⸗ 
radiokomitee als Nationale Lutheriſche Radiowoche beſtimmt worden. 


N Veränderte Adreſſen 


Biel, Robert, 506 E. Jefferson St., Clinton, Mo. 
Blankenbuehler, L. W., 106 Greenway Drive, Grove Park, 
Portsmouth, Va. 
Breuer, P. G., 15 Rose Ave., Glen Cove, N. V. 
Buntrock, Orville A., 314 E. Eighth St., Little Rock, Ark. 
Diefenbach, O. T., 100 Union Lake Rd., R. 8, Pontiac, Mich. 
Gienapp, Prof. J. Henry, 952 N. 34th St., Milwaukee 8, Wis. 
Hattendorf, G. C., Scott City, Kans. 
Hiegert, Herman E., Albany, Tex. 
Iben, Theo., R.1, Britton, Mich. 
Lehenbauer, H. C., R. 2, Thomasboro, Ill. 
Lueders, A. R., R. 2, New Haven, Ind. 
Moeller, Otto H., R. 2, Cornelius, Oreg. 
Muhly, Elmer F., 2520 Simpson Ave., Aberdeen, Wash. 
Pittelko, E. H., R. 2, Hinsdale, III. 
Possehl, Floyd, 9135 96th St., Woodhaven 21, L. I., N. V. 
Repp, Prof. Arthur C., 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo. 
Rittmann, C. F., P. em., 1820 Montana St., Apt. 10, 
El Paso, Tex. 
Roschke, Carl H., 2225 E. Gregory Blvd., Kansas City 5, Mo. 
Schroeder, H. A., P. em., 1012 W. Church St., Champaign, III. 
Weber, E. P., 131 S. Pierce St., West La Fayette, Ind. 
Werling, W. H., 266 S. Richardson Ave., Columbus, Ohio. 
Westerkamp, L. M., 12509 27th Ave., N. E., Seattle 55, Wash. 
Westheim, D. J. O., R. 4, Box 433 B, Santa Cruz, Calif. 
Wollenburg, Wm. J., 2200 Missouri Ave., St. Louis 4, Mo. 
Young, Albert C., 624 Merrill St., Corona, Calif. 
Zeisser, Charles G., 3925 Miller Ave., Detroit 11, Mich. 
Lehrer: 
Ahlschwede, M. C., R. 2, Shelton, Nebr. 
Bueter, A. L., 1012 Sixth St., Merrill, Wis. 
Duensing, G. F., 3069 Lock St., Chicago 8, III. 
Ebert, Ernest R., 3230 Sunnyside Ave., Brookfield, III. 
Ehlers, John, 2013 Osgood St., Pittsburgh 14, Pa. 
Gerken, Aug. F., 28082 Detroit Rd., Westlake, Ohio. 
Goehring, T. M., 3298 Carter, Detroit 6, Mich. 
Handrich, W. J., Young America, Minn. 
Hufnagel, Kenneth A., 1541 Root St., Flint 4, Mich. 
Meier, Harold, 304 W. Adams, Tipton, Ind. 
Osiek, H. W., 1444 Owego Ave., Lakewood 7, Ohio. 
Scheer, E. W. 626 S. 13th St., Lincoln 2, Nebr. 
Scheiwe, Arthur W., 611 W. Main, Waynesboro, Va. 
Singer, Edw. H., 3038 Bracken Rd., Cincinnati 11, Ohio. 
Witt, Arthur L., 308 S. Oak St., Kendallville, Ind. 
Wittmus, E. E., Palmyra, Mo. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 91.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu jenden. 0 1 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch⸗ und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, find unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PROF. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. 5 3 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 


PRINTED IN U. S. A. 


To Sign or Not To Sıgn 


By F. E. MAYER, D. D. 


Have you ever read the contract which a 
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